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Notenkrieg in Fernost 
Der „Krieg", der iin Kernen Osten ausge« 

brlZchcn ist, ist vorläufig nur ein Notcnlrlesi, 
und es ist auch unwahrscheinlich, daß die 
beiden Gegner, Lomjetrus^land und Japan, 
in der nächsten (^eit schon <in die stelle ilircr 
papierneii lL^schosse stählerne setzen werden. 

allerdings letzten Endes aus den« ost-
asiatisäien ^t^onflilt einmal ein Äasfengang 
zwischen den beiden Rivalen am Stillen 
Ozean werden wird, muß man leider an-
iiehnlen. >4lvar, wenn es sich nur u!n die 
^.'^esi!)rechte an einer Eisenbahn handelte, 
li'äre schlickli6> init eineni anderen Ausweg 
Nock zu re6)uen. Aber der Streit um die 
.'lbtretung des russischen ?lnteils an der »st-
chinesischen Eisenbahn, äus^erlich -insgedrttctt 
in einer erhcbli^ien Differenz zwischen den 
beiderseitigen Ansichten über öen angemes-
jenen Kaufpreis, ist ja nur «in vielleicht 
nicht einuwl so erhebliches konkretes Teil­
problem des grossen Machtkampfes, der sich 
jeit einigen Jahren um den beherrschenden 
^^influft auf die oftchinofiickien Gebiete zwi» 
schen Japan und Sowjetrustland vollzieht. 

Die Japaner sind ein Volk von beneidens­
werter ^rnchtbarkeit. Die wachsende Volks-
menge linillt nnt der Gewalt eines ??atur-
l'r<'ignisses i'll»er die engen l^renzen des in­
sularen Stamnilandes liinauS. -^ahr.^kinte 
lang ist ein Ztrom von AnSwandercrn nach 
der anderen Kiiste des Stillen OzeanS, den 
westlicl)en Llaaten der anierikanischen Union, 
gegangen, bis uian dort die Tiir fiir die ja­
panische ^'^nvasion schloß. Das eroberte 
Korea und die kleinen Landkorrektnren. d'e 
sich als Tiegospreis des russisch-japanischen 
Krieges ergaben, waren nicht aufnähme, 
sähig genug fiir die I^iille des wachsenden 
'^^olkes. Aber uinnittelbar vor der Tiir Ja­
pans liegt die noch diinn bevölkerte Mand« 
schurei ilnd dahinter die Mongolei mit ihren 
unendlich ivciten l^lächen. Beides von rechts 
wegen 6iinesisches Staatsgebiet. Aber waS ist 
heute der chinesische Staat? Ein noch immer 
von revolutionären ^'^nrkungen erfülttos, von 
rivalisierenden Generälen und Politikern 
auseinandergerissene? ungeheueres Landge-
biet, in dem eine einheitlich: Staatsgewalt 
nicht besteht. Japan hat sich mit einem plan­
mäßig geleiteten Einwandererstrom, mit 
wirtschaftlichen Maßnahmen, schlicklich aber 
auch mit militärischen Jahr nm ?^ahr und 
schritt um Schritt immer weiter in die 
Mandschurei hineingeschoben, bis ihm die 
Frucht zum Pflücken reif erschien. ES an-
.lektierte die Mandschurei nicht. Das hätte 
internationale Unannehmlichkeiten hervor­
rufen können. Vs gründete den souveränen 
Staat Mandschnkno. gab ihm einen 5!alser 
aus alter Mandschndynastie, und bemühte 
sich, nach anken hin ini^glichst zu verschleiern, 
dast die Souveränität des >?^errn Puvi eine 
Souveränität von Japans l^naden ist, dasi 
der militärische Zchnk des Landes in den 
.?iän^cn iapnnischer Truppen liegt und dak 
die Politik Mandschuknos an? dem Umwege 
i'lber japanische Berater in Tokio geinacht 
wird. Und nnn, da man Mandschnkno? sicher 
zu sein glaubt, beginnen schon die ersten 
^^<orstös^e in die innere Mongolei, s^apan ist 
enifchlossen. die riasiae chinesische Zwiebel 
weiter zu schälen. 

Die Mandschnrei. jetzt Ma.chschukuo, war 
einst EinflnsMbiet des zaristischen Imperia­
lismus. Die Bolschewiken, so heftig sie theo-

Tschechoflowakische 
Widerlegung der Wiener 
Greuelnachrichtm 
Scharfe Sprache der Prager Blätter gegen die Wiener anti-
jugoslawische Lügenkampagne 

P r a g, 30. August. 
Die gestrige veritffentlichung der Wie» 

ner „Reich < po ft" über angebliche 
nationalsozialistische Umtriebe ssterreichi» 
scher Emigranten in Jugoslawien sinbet 
in der tschechoslowakischen Presse leinen 
Glauben, sondern werden als tendenziöse 
Manöver abgelehnt. Die „L i d o v e 
Sl o v i n y" schreiben, der Angriss der 
offiziösen „ReichApost" gegen Jugssla. 
Wien habe in hiesigen diplomatische« krei. 
fen einen peinlî n Eindruck ausgelöst. 
Das Vlatt „AE" schreibt unter dem Titel 
„Die Regierung dantt, die Presse hegt", 
die österreichische ossiziöse Presse habe sich 
da einen Angriss gegen die jugoslawische 
Regierung und damit gegen unseren Bun 
deSgenossen geleistet, der nicht unbeant­
wortet bleiben bürse. Die <!̂ hrheit sei 
jeboch die folgende: «ach dem »erungliick-

ten Putsch des LS. Juli sind etliche Hun 
derte von österreichischen nationalsoziali-
stischen Fliiî lingen nach Jugoslawien ge 
kommen, wo sie jetzt in geordneten, ge­
meinsamen Lagern leben. Kein ernster ju­
goslawischer Politiker steht mit diesen 
î lüchtlingen in Fühlung. Von irgend-
weilen Putschoor^reitungen gegen Oe­
sterreich kann bei dem korrekten Verhal» 
ten der jugsslamischen Behörden keine 
Siebe sein. Dies geht auch aus bem Dank 
hervor, den der österreichische charges 
d affaire dem jugoslamischen Nubenmini-
ster Jevtiö siir das korrekte Verhalten zum 
Ausdruck gebracht hat. Die „Neichspost" 
mtts!lte also ihrer eigenen Diplomatie et­
was mehr Glauben schenken. Das „e e-
ske G l o v o" schreibt von einem sehr 
unvorsichtigen Angrift der 

Wiener Presse gegen Jugoslawien. 

m er g u  e  ü b e r  v e r s c h i e d e n e  f r a g e n  d e r  
Auszettpolitif Frankreichs bezw. Belgien» zu 
verhandeln. 

Sine Srkliirung Nauschnings. 

P a r i s ,  . ' D .  A u g u s t .  

Das „Petit Journal" veröffentli6)t eine 
l^rklärung des Danziger Senatspräsidenten 
Dr. R a u s ch n i n g. der sich zuversichtlich 
über die «ach«' des Friedens ausspricht. Ei» 
ne Bedingung sei jedoch die deutsch-sranzi^n-
sche Annäherung, die er Wr die geeignetnc 
(Grundlage des europäischen Friedens Halle. 
Das deutsche Polk sei in seiner gc!anN<'n 
Mehrheit für einen ehrl>chi'n frieden mit 
Frankreich. 

Mauts« emandif» lettiandlsche 

Kooveration 
Erfolgreicher Abschluß der Rigaer Besprcchul»gen / .Koordi­

nierung der politschen Absichten und Ziele 

Upton Sinclair — illandidat für den Hlouver 
neurposten in jimlifornieu. 

T a n  F  r  a  n  f  i  S  r  o ,  A u g u s t .  

I Der bekannte links gerichtete 3chriftstel-
^ler Upton Sinclair ist von der demokralischen 
Partei zuui .Kandidaten für dei, Posten ei­
nes Gouverneurs in Üalisovuieu uounnicrt 
worden. Die in der Partei voiiieiiominene 
Wahl ergab .'ils).v52 Stinnneu für Sinclair, 
der IZ'i.lXX) Stinimer uiehi erhielt als sein 
l!tegner. Sinclair hielt zur gcrinsien Freude 
der amerikanischen besitzenden streife eine 
Rede, in der er u. a. sagte, der ^^iaPitalisnuiS 
gehe seinem Ende zu, er müsse vernichtet 
werden. Die Kandidatur Zingloirs sann als 
weiterer Beitrag zur Trübung der innerani? 
rikanischen Verhältnisse gen^eriet meiden. 

R i g a, 30. August. 
Di« Konserenz der Vertreter Litauens, 

Estlands und Lettlands über die ausjen« 
politische Zusammenarbeit der drei bal­
tischen Etaaten hat zu einem volen Er, 
solge geführt. Die brei Negierungen ver« 
sprechen gegenseitig, tiber ihre mit anberen 

Gtaaten abgeschlossenen Verträge sich vor« 
her gegenseitig zu informieren und zu be­
fragen. Der baltische KonsultativpM, heifst 
eS weiter, werde dazu dienen, die Interes­
sen der drei Gtaaten auf außenpolitischem 
Gebiet anzugleichen und den Geist de«! Frie 
denS zu sörbern. 

Sowjetmßlanv bekommt 
keinen NatSfld in Gens! 

Die Einstimmigkeit der Beschlußfassung bereits gefährdet 
L o n d o n, 30. August. 

Der sozialistische „Daily H e» 
r a l d" beschäftigt sich mit der bevor« 
stehenden Ausna^e Gowjetruhlands in 
den Völkerb^md und verweist in diesem 
Zusammenhange aus die Schwierigkeiten, 
die sich dieser Aufnahme entgegenstellen. 
ES sei nicht zu zweifeln, daß fich die 
Schweiz energifch und entschieden dagegen 
verwahren werl̂ , mit den Bolschewiken 
auf einer Bank zu fitzen; dasselbe gelte 
in einem gewissen Masse auch für Ungarn, 
Kanada und einige südamerikanische 
Gtaaten. Wenn auch durch eine solö  ̂

ivpposition die Ausnahme der Sowjet» 
Union selbst nicht verhindert werden kön-
ne, so sei eS doch höchst fraglich, ob MoS-
kau einen RatSsitz ersten wird. Für die 
Erzielung eines RatSsitzeS ist nämlich die 
Einstimmigkeit in der ^schlufsfassung er­
forderlich. 

Börsenberichte 
Zürich, den Angnst. — Devisen: 

Paris London ')n'w>wrf 
Mailand Prag Wien ."»I.ll), 
Berlin 119.90. 

Ljubljana, .W. August. — Devisen: 
Berlin ,'^ü'.ich 
I1l3.?^5, London 'l^ewnork 
Scheck Pari.^ -'^.'^.^5—255 
Prag 140.00—141.70, Triesi 
iisterr. Schilling lPrivattiearin^j 7.s)1—5.91. 

-i- Dentfche Stiftung für das Spinoza, 
Haus in Haag. Der ,'^r^iuf!uvter ^nnstge« 
lehrte Dr. Karl e b h o r i, dcr nor 
kurzem verstarb, hinterlief; leine gnij;c ^pi-
neza'Bibliotliek dem -Pinoza-Hau-/ im 
Haag, wo der grosse Phnlosoph vom ^ahre 
1K71 bis z" seinen, Tode (lti77) gew^ihnt 
hatte. 

JaSpar geht nach Paris. 
P a r i s, A). August 

Wie aus Brüssel berichtet wird, wird der 
belgische Aukenniinister I a s P a r am 
SamStag nach Paris verreisen, um hier nlit 
denl franzöi'ischen Ministerpräsidenten Dou-

8t»»tliel»e KIs88enI«ttei'ie 
19. 's«» 6er N? -- ? 

VIn IW.WI» 
VIn Zv.0«w 7819-, 
VIn Za.OoO 5245.^ 
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4490t^ 7?44fi 7447Z 
^1211 94070 

vin 549? 5971 101^77 !.''754 49444 
5?9.?l 7t'"'4 7?7f,7 

I)ln Svov 5544.? 94Z7^ 94?^W 
Hin ^5bt, .'74.^8 .^?.^49 :i7Z.V'i .?7.?45 .-isit?? 

si.?4»4 74477 7717, 7^^550 ??^.?40 9.?72.^ 
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slrrtiiminer vordekslten.) 
KsnIlirosciiSit ke^islc. kevnllmsciiti^to Ver» 
lc»ul«»tsllo rler 8t»»tl. Xlsssvnlniterle. !>1a-
rldor iZosposlls ulie» 24. 89ZZ 

retifch diese Politik verurteilten, haben sie 
praktisch übernommen. Auch ihr Expan­
sionsdrang ging im Osten in der Richtung 
auf Mandschurei und Mongolei und dar­
über hinaus in die iiiernlande des chinesischen 
Reiches. Die Zersetzung l5hinas ist das Work 
der K'ommuniften. Rein materialistische Aus-
dehnungSbestrebungen und weltrsvollutiopä« 
re Tendenzen reichten sich dabei die Hand. 
Das Bordringen Japans in der Mand« 
schurei wurde notwendigenveisc ein Zurück« 
drängen des russischen Einflusses, und je 

stärker die japanische Position wurde, desto 
schlechter wurden di^ Aussichten der Russen, 
die schliefslich auch einmal damit gerechnet 
hatten, die Mandschurei dem ^owjetreich 
ein- oder anzugliedern. 

Sie hatten eine feste wirts<l^ftliche Macht« 
baifis in der ostchinelsischen lZisenbahn. die die 
Mandschurei durchquert und die gemeinsa­
mer chinasischer u. russischer Besih ist. Bon 
rechtSwegen noch heute, obwohl die Japaner 
über den chinesischen Be^ii.zanteil längst mit 
einer Handbevegung zur Tagesordnung 

i^rgegangon sind. Die Russen haben ihre 
Be^tzrechte nnd die darauf gestiitzt? Besetzung 
einer ganzen Rerhe der führenden Beamten» 
Positionen inimer noch festgehalten, alich als 
pr^litisch alle Aussichten in Mandsclinkno siir 
sie zerstl^rt ivaren. Die seit dem Ivrühiabr 
1W.^ laufenden Verhandlungen iit'er den 
Perkauf der russischen Besitzrechte lin die 
Regierung von Mandschukuo fin^ ini Grun­
de nicht? weiter als ein Mck^ngsgerccht 
Eo'Sfetrukland?, mit dem es au? der end­
gültigen Äufgabe seiner politischen Stellung 
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in der Mandschurei wenigstens noch einen 
möglichst hohen materiellen Gewinn heraus« 
Ichlagen will. 

Zicher ist, daß Japan seine tatsächliche 
Herrschaft über Mandschukuo Ttiemals wie­
der preiszugehen geden7t,' daß es im Gegen­
teil in jeder Hintsicht weiter ausbauen will. 
(5s würde ihm auch nicht Wwer fallen, die 
Bahn mit einem GewaltDeich in sÄne ^d 
bzw. in die der Regierung von Mandschukuo 
zu bringen. Die öoN MoÄau beklagten 
Veamtenverhastungen und die sonstigen Maß 
nahmen der lZ^nesischeu MUitärbefehIshaber 
deuten vielleicht darauf hin, daß man einen 
solchen Eoup vorbereitet. Die Problem-
i?eUung des ietzigcn Konflikts würde dann 
darauf hinauslaufen, ob Sowjetrußland ge­
sonnen ist, um der 500 Millionen Ven wil­
len, die es urspviinglich für seine Besitzrechte 
an der Bahn forderte, .Ärieg zu führen, cder 
ob Japan das wn will, um die Zahlung 
cmer noch endgültig auszuhandelnden Tum, 
me zu ersparen. 

Tie japanische Position erfährt eine ge­
wisse Stärkung durch die gerade jetzt auf-
tauchentien ?kachrichten über bündnisähnliche 
Abmachungen Mischen England und dem 
Reiche des Mikado. Es scheint in der Tat, 
daß daran etwas Wahres ist. Immerhin ist 
auf der anderen Seite zu berüch'ichtigen, daß 
dle Bereinigten Staaten Machtverschiebun­
gen im Stillen Ozeail eifersüchtig überwa­
chen. Daß Roosevelt sich soeben entschlossen 
hat, erhebliche Alottenstreitkräftc lm Pazifik 
zu belassen, bis die Lage dort geklärt sein 
wird, Ist ein deutliches Warnungssignal. Im 
übrigen hat ja schon die Abisicht der Japaner, 
das Londoner l^^lottenabtommen zu kündi­
gen. Amerika mißtrauisch gemacht. 

Auf russischer Seite ist zlvar durch dio 
Annäherung an Frankreich, die möglicher-
weise auch schon in einem Biindnisvertrag 
ihren Nicders6)lag gefunden hat, eine gewis­
se Nüctendeclung geschaffen. Ueber die end­
gültige Gestaltung der Machtvcrteilung in 
Osteuropa bestehen aber doch noch mancherlei 
Unklarheiten, die die Aufmerksamkeit Mos­
kaus nach wie vor erfordern. Und vor allem, 
ein .^rieg, namentlich wenn er über so rie» 
senhafte Entfernunc^en gefiihrt werden muß. 
ist nicht Ici6)t zu finanzieren. Nußland wird, 
in diesem Augenb-lirk nicht wi'lnschen. ihn 
^ühren zu müssen. Dilles dcntet darauf hin, 
daß er vorläufig ein Notenkrieg bleiben 
«ird. 

FranMche Mthüllungni 
Die asgeblichm HltWch-pMischm Pläne 

P a r i s ,  2 9 .  A u g u s t . .  
Im Zusammenhange mit den von der „Li. 

öerte" publizierten Informationen über den 
polnisch-deutschen Gehcimpait erfährt der, 
Berichterstatter der „United Preß", 
DeutMmö häti« Pole« das Lebensbedürfnis 
beS B»choî  i« das Valtijsche M«er aner­
kannt. Zn diese« Zweck habe î utschlanb ans 
seine Aechte und Aspirationen im Mem-k-
Gebiet verzichtet und sich bereit erklärt, dte 
territoriale nnd politische Vereinigung Li­
tauens mit Polen mit sriedlichen Mitteln zu 
betteiben. Nach dieser Bereinigung LUauens 
mit Polen wäre Polen dem Blott Tardiens 
zufolge bereit, Deutschland den Korridor u. 
Danzig zurückzugeben. In einigen französi­
schen Kreisen hält man diese l^rüchte für 
unwahrscheinlich, da Polen in Edingen gro^ 
ße Summen investierte. Wie immer dem 
auch sei, Polen wird in Paris nicht mehr 
als vollwertiger Verbündeter, angesehen. Die 
se Informationen bewiesen aber auch, daß 
Polen dem Nordostpakt nicht beitreten Mr-
t»e, da dies einer Anerkennung des territo­
rialen status quo gleichkäme. 

P a r i s, 29. August. 
In politischen Kreisen werden die Bespre« 

c h u n g e n  z w i s c h e n  A u ß e n m i n i s t e r  B a r  -
thou u. dem polnischen Botschafter Chla-
powski eingehendst erörtert. Es konnte 

auf Grund vertraulicher Rücksprachen festge­
stellt werden, daß Polen sich faktisch in ei­
nem Geheimabkommen zum Handelsvertrag 
>lit Deutschland verpflichtet hat, im Kriegs­
fälle Deutschland mit Proviant und Rohstof­
fen zu versorgen. Es bestätigt sich auch die 
Vermutung, daß Polen auf Grund des Ab­
kommens im Ernstfalle das gesamte Kriegs­
material von Deutschland geliefert erhalten 
wird. Dadurch ist es Deutschland gelungen, 
erklärt man hiep. den Ring der wirtschaft­
lichen Isolierung zu sprengen. Es sei offen­
kundig, daß Polen die französische Regie­
rung in der Nordostpaktfrage vor eine fer­
tige Tatsache gestellt habe. Ein wirtschaft­
lich und politisch mit Polen verbundenes 
Deutschland könne wohl dem Nordostpakt bei 
treten, doch würde hiebei dieser Ostblock das 
Hauptwort zu reden haben. Damit aber wür 
den die Pläne, denen zufolge das Hauptwort 
bei ?^rankreich und Moskau liege, zunichte 
gemacht. Da die Lage sich jetzt in dieser Rich­
tung eiltwickelt habe, wäre es nach Ansicht 
gewisser politischer Kreise am besten, eine 
Aktion von anderer Seite her zu unterneh­
men und die Isolierung auch auf Polen 
auszudehnen. Der polnischen Regierung, so 
heißt es. müsse nachgewiesen werden, wie 
schlecht der Schachzug mit Deutschland ge­
wesen sei. 

Derlobung im mgNschen 
Kvnigsdaus 

B e o g r a d, 29. August. 

sAvala.) In Bohin, fand die Verlobung 
des Prinzen Georg von England, des vier­
ten Sohnes des .Königs (^corg, mit der grie­
chischen Prinzessin Marina- einer Tochter 
des Fürsten ?>ikolans, Schwester der Fürstin 
Olga, die mit Prinz Pavle iijaradjordjevie 
vermählt ist, statt. Tie jungen Verlobten er­
hielten eine grosie Anzahl von Glückwunsch-
iiußerungen aus Nah und Fern. 

Heute Varlstr Kabinettsrat 
Wichtige außenpolitische Beratungen der ftanzösischen Minister 
Florenz, 25. Juli, Saarplebiszit und fernöstliche Spannung 

als Programmpunkte 

Stalin kommt nach Ankara 
)  s t  a m b u  I ,  2 9 .  A u g u s t .  

Nach Meldungen mehrerer türkischer Blät 
l e r  w i r d  d e r  r u s s i s c h e  T i k ^ a t o r  S t a l i n  
über Einladung der lürk'schen ^>iegicrung am 
29. September in Ankara einsn Staatsbe­
such abstatten. Venn sieti diese Meldungen 
bZwahrheiten soll, dann ist dies der erste B-e 
such eines sowjetrussischen Tiktators im Aus 
land. Zum ersten Male verläßt der rote 
Vapst den .^reml-.Vatikan. 

P a r i s. 29. August. 
Die für morgen, den 39. und den 3l. Au­

gust angesetzten Beratungen des franziisischen 
.Kabinetts tverden, wie verlautet, in der 
Hauptsache der Behandlung außenpolitischer 
Fragen gewidmet sein. Der Ministerrat wird 
zunächst einei; BerMt des AußenyltMsters 
Barthon über die Entrevue in Florenz 
(Mussolini-Schuschnigg) entgegennehmen, fer 
tler einen Bericht über die Feststellung i der 
deutschen Verantwortlichkeiten für den 23. 
Juli in Wien, aber Guch dix Saarabstiln-
mungsfragc und die fernöstliche Spannung 
werden (Gegenstände der Beratungen sein. 
Die Minister iverden am Freitag im Anhang 
an das Erposec Barthous in die außenpoli­

tische Beratung dieser Fragen treten. Wie 
ferner verlautet, wird mit Ende dieser Wo­
che eine halbamtliche Mitteilung über den 
Stand der erwähnten Fragen ausgegeben 
werden. 
In Kreisen, die der Regierung nahe stehen, 

v e r l a u t e t ,  d a ß  A u ß e n l n i n i s t e r  B a r t h o u  
die Botschafter von Deutschland, Italien u. 
Polen empfangen werde, uni nnt ihnen die 
Beratungen über den Ostpakt fortzusetzen. 

P a r i s, 29. August. 
Ministerpräsident D o u ln e r g u e ist 

heute früh hier eingetroffen und am Bahn­
hof von Mitgliedern der Regierung emp­
fangen worden. 

Neue ĵ omplikationen 
in savomerila? 

?riegSjtimmt:ng zwischen Paraguay und 
Chile? 

!^fo de Janeiro, 29. August. 
Die Spannung zwischen der Republik Chi­

le und Paraguay wird immer stärker. Die 
beiden Regierungen haben bereits ihre di­
plomatischen Vertreter abberufen. Nur dem 
raschen Eingreifen der anderen südameri­
kanischen Staaten ist es zu verdanken, daß 
es augenblicklich nicht schon zu einem Blut­
vergießen gekommen ist. Die Paraguayaner 
sind sehr kriegsbegeistert. Ermutigt durch die 
Erfolge gegen Bolivien zeigt man starke Nei 
gung fi'lr einen Krieg mit Chile. Paraguay 
beschuldigt Chile, den Bolivianern sür die 
kämpfe im l^ran (^hnco Waffen geliefert zu 

BergerWalbenegg< 
«alstreib 

Bor der Freigabe des beschlagnahmten HobS» 
burger-Permögens in Oesterreich. 

W i c n, 29. August. 
Wie verlautet, rechnet inan in legitimisti-

sckM ^ireisen mit einer baldigen Lösung 
der Frage des in Oesterreich beschlagnahm­
ten .Habsburger-Vermögens. Als Termin 
für diese Lösung ist der September in Aus­
sicht gestellt worden. Verstärkt werden diese 
Verniutungen durch Aeußerungen des Au­
ßenministers Berge r-W a l d e n e g g, 
der am vorigen Sonntag in einer Rede er­
klärte, er erachte sich an den Eid. den er 
dem Kaiser geschworen habe, noch immer ge­
bunden. Er werde nicht ruhen und rasten, 
bis das den HabSburgern angetane Ullrecht 
wieder gutgemacht worden sei. 

Die Slympto wird in 
Berlin abliebalten 

B e r l i n ,  2 9 .  August. 
Halbamtlich wird berichte!: In einer ge­

wissen ausländischen Presse wurden dieser 
Tage Nachrichten verbreitet, deren trübe 
^Quellen ni6>t zu erraten sind. In diesen Mel 
düngen will man die Ansicht verbreiten, daß 
die für 1936 anberaumte Olympiade nicht 
in Berlin stattfinden werde, wie vereinbart 
ist, sondern in Nemyork, dessen Stadioer-
waltung sich damit bereit erklärt hätte. Es 
kann hiezu nnr so viel gesagt werden, d7,ß 
von einer Verlegung der Olympiade tc^ins 
Rede sein kann. Die Olympiade wird Pro­
grammäßig in Berlin stattfinden. 

Weder ein Todesurteil 
ln Sefterreich 

L e o b e n, 29. August. 
Im fünftägigen Prozeß gegen die national 

sozialistischen Putschisten von St. Aallen tvur 
de heute um 19.3l) das Urteil gefällt. E b -
ner wurde wegen .^Hochverrates und Mor­
d e s  z u m  T o d e  d u r c h  d e n  S t r a n g ,  R i e d  >  
l e r und Hofer wegen Meuterei zu je zwei 
bzw. einem Jahre Äerker verurteilt. Alle 
übrigen wurden des Verbrechens des Hoch­
verrates schuldig erkannt. Florianschitz und 
Berger wurden zu lebenslänglichem Kerker, 
Brückner utld Obenaus zu le 2N Jahren, 
Wachta Pirschner, Arthoser, Wimmer, Erd-
le und Auer zu je 10 und Glaser zu 12 Jah­
ren Kerker verurteilt. 

Das Urteil an Ebiter dürfte zur Stunde 
schon vollslrcckt worden sein. 

„Stehe auf und gehe!" 
Wunderbare Heilung einer Professoren 

! gattin. 

B u k a r e s t ,  3 9 .  A u g u s t .  
Bon einer wunderbaren Heilung der Pro-

sessorengattin Suteu aus Maros Vasarhely 
berichten die Blätter. Die tief religiös ver­
anlagte Frau lag schon seit vier Jahren mst 
schweren Lähmtingserscheinungen, zu denen 
sich heftige rheumathische Schmerzen gesell­
ten, darnieder. Vor einigen Tagen hatte sie 
einen Traum erzählt. Sie erzählt, die Mut­
tergottes sei ihr im Trauin« erschienen und 
habe verkündet, daß sie den Erlöser als Arzt 
schicken werde. In der darauffolgenden Nacht 
hatte die Frau einen zweiten Trauin. Sic 
erzählt, der .Heiland sei vor ihr erschienen 
und habe zu ihr gesprochen: „Stehe auf und 
gehe!" In diesem Augenblick sei sie aufge­
wacht, sei aufgestanden und seit dieser Nacht 
sei ih.re Krankh.eit verschwunden. Das HfluS 

des Profefsorswitwe wird ständig von Neu­
gierigen umlagert. Die griechisch-katholische 
Kirche hat eine Kommission zur Untersuchung 
des Falles nach Maros Vasarhely entsandt. 

llpton Einelair — diplomatislher Gouver« 
neurSkandidat in Kalifornien. 

N e w y o r k, 29. August. 
Der bekannte linksradikale Schriftsteller 

llpton Singlair bewirbt sich gegen sie­
ben .Kandidaten um die Nominierung zum 
demokratischen Gouverneurskandidaten in 

Kalifornien. Di« Aussichten Upton Sinkll. 
irs scheinet» nicht schlecht zu sein. Sollte er 
aufgestellt werden, so würde dies eine der 
bemerkenswerten Ereignisse der amerikani­
schen Innenpolitik und charakteristisch für 
eine Linksschwenkung der demokratischen Par 
tei sein. Es dürfte Präsident Roosevelt i.iohl 
kaum möglich sein, Upton Sinclair oft'ziel 
abzulehnen, falls er von den kalifornis.len 
Demokraten auf den Schild gehoben wecden 
sollte. 

Skelett eine« Riesenmenschen gefunden. 

K a l k u t a, 29. August. 
An den Sandküsten des Flusses in der 

Nähe der Stadt Dschurbalkorc soll ein prä­
historisches tnenschlic^s Skelett entdeckt wor 
den sein, das die gigantischen Ausmasse von 
21 Fuß und 6 Zoll. d. s. annähernd N m, 
aufweift. Die großen Scheitkelknocheu alll'?" 
sollen tnehr als 3 m lang sein. 

Jack Diamonds Bande ausgerottet. 

N e w y o r  k ,  t A u g u s t .  
Die Newyorker Polizei fand auf dem Hof 

einer großen Autogarage die Leiche eines 
älteren Mannes, die in einen Koffer steckte. 
Es stellte sich l)eraus, daß es sich um das 
letzte Mitglied der Bande Jack Diamonds, 
einem gewissen Mahoiney, handelt, der wahr 
scheinlich von einer Konkurrenzbande er­
schossen wurde. 

Korflkltt letzter Bondlt stellt 
fl« ftlbft 

Das Räuberunivesen auf der Insel Kor­
sika, das seit vielen Jahrzehnten berüchtigt 
war, zwaitg vor nunmehr drei Jahren die 
franMsche Regierung, mit allen ihr zu Ge­
bote stehenden modernen Äriegsulitteln ge­
gen die korsischen Banditen vorzugehen. Mi­
litär, Flugzeuge, Panzerautos, Gasbomben 
und Flammenwerfer wurden eingesetzt, um 
den fürchterlichen Zuständen ein Ende zit 
machen. «^Mn erinnert sich, daß es im Früh 
jähr gelang, des Banditen SPa da hab­
haft zu werden, der sich nach einent langen 
und verzweifelten Kampfe ergab. Neben 
At7dre Spada, der es 11 Jahre lang verstan­
den» hatte, sich allen Verfolgungen zu eniAie-
hen^ spielte im korsikanischen Banditenwesen 
die größte Rolle der Bandit Francois B o r-
n e a, der seinerzeit Freund und Komplice 
d e s  M ü r c h t e t s t e n  a l l e r  B a n d i t e n ,  B a r t s -
l i, »lvar. Als dieser ersäiossen wurde, ver-
schwc nd auch Bornea in den undurchdring­
liche» Wäldern der Jusol Korsika. Die dich­
ten '^nschwälder der Insel haben es über-
l)aupt ^ allein möglich gemacht, daß sich das 
Räube^r- und Banditenwesen Jahrzehnte hin 
durch i.lo erfolgreich verieidigen konnte. Bei 
allen Verfolgungen verstanden es die Ban­
diten, iw den Wäldern zu verschwinden, die 
für jedj'ön undurck^dringlich sind, der nicht 
von Jr^gend auf die verschlungenen Pfade 
und dik^ verborgenen Schlupfwinkel kennt. 
Franco^'s Bornea hatte auch nach der Fest­
nahme ides Banditen Spada, der jetzt schon 
seit Mo'-naten in einem französischen Gefäng 
nis sttzt,'^ den Kamps weiter geführt. Immer­
hin dürn'te er wie ein gehetztes Wild ständig 
auf derFlucht vor seinen Verfolgern ge­
wesen sei^, und wenn auch die Bewohner 
mancher vleinen Bergdiirfer mit den Ban­
diten gemieinsame Sache und ihnen 
bei Verfoßlgungen jederzeit Hilfe leisteten, 
so hoben d'.'och die monatolangen Nachstellun­
gen des ril^sigen militörischen und polizeili­
chen Ausgeb^^?ts den letzten und gröf^ten Vcjr-
treter deskorsikanisckien Banditenwesens 
inürbe gemakcht. Cr hat sich jetzt von selbst 
der Polizei cj^'estellt. Interessant ist die Tat­
sache, daß V/ornea selbst ursprünglich von 
!!^eruf Gendarr'M lvar und spater auf die Sei­
te der Verbr.^cher, denen er eigentlich das 
x^andwerk legt-.n sollte, überging. Mit der 
Selbststellung ^Borneas dürfte das Banditen­
unwesen auf der Jn^sel Kovsika endgültig 

zusanimengo-'^rochen sein. Fast alle berüch-
liAten kovs^kai uschen RäuHer hn'ben mehrere 
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Morde auf dem Gewissen gthabt. Mch Bor-
nea wixd ein Mort> zur Last gelegt, den er 
an einem Arbeiter verübt haben soll, der 
ihm feine Brutalitcit vonvarf. Diese» Ver­
brechen wird eiue sieni'igende furtstische Hand 
''abe bieten, mn ihn unschädlich zu machen. 

Berlin, die Stadt der 
HelratSfchwlndler 

Ts ist noch garnicht so lange her, daß 
man einen Feldzug gegen betrügc^^ische Hei­
ratsvermittler unternahm. ES lintte sich her­
ausgestellt, daß in den großcu berliner 
Tageszeitungen rcgelinasjig recht anreiße­
rische Heiratsinserate ers6>jencn, die nu^.-
bestimmt waren, dem Publikum erhebliche 
Borsckiiisse aus der Tasck)e zu locken. Fast 
keiner der „^lunden", die sich auf diese 
Inserate uieldeten, war jemals zu einer 
reellen l^hebekanntschast, geschlveige denn zu 
einer Heirat gckominen. Während man nnn 
versuchte, durch aufklärende ^'^eitungSartikel 
die Osssentlichkeit auf diese Miflständc hin­
zuweisen und gleichzeitig den betriigerischen 
.'deiratsvermittlungen schwere Strafen an­
gedroht wurden, hat sich in den lehten Mo-
ckien herausgestellt, daß der Heiratsschwindel 
in der Reichshauptstadt in ungeahnter 
Bieise blüht. Das in Berlin bestehende Ton« 
derdezernat für Heiratsschwindler hat jetzt 
Berichte lierau^?gegeben, anS denen interes­
sante Einzelheiten über das Arbeiten der 
Heiratsschwindler hervorgehen. Beachtlich 
M vor allen Dingen die Tatsache, daß in der 
N<i<si^Zhauptstadt täglich nicht weniger als 
Ncht HeiratSfchwindiler verhaftet werden. 
Man führt bereits Statistiken und Zteckbriefe 
über 600 dieser liebenswürdigen Kavaliere, 
die die harmlosen Berlinerinnen zu umgar­
nen sucl)en. Nachdem der Weg durch das 
^'^eitungsiiiserat versperrt utid zu gefährlich 
geworden ist, weil eine immer schärfere 
Kontrolle ausgeübt wird, haben sich die 
Schwindler andere «ich neuartige Methoden 
zn eigen geinacht. Viele Bekanntschaften wer 
den natürlich in Caf<zs und Tanzbars, aber 
auch ans der llntergrund- oder S-Bahn, in 
der Straßenbahn u. iul Autobus geschlossen. 
Neuartig ist die Methode, auf Friedhofen die 
notivendigen Bekanntschaften an.zuknilipfen. 
Aber in letzter Icit melirten sich auffallender 
d e Anzeimn l^s^^dig^er Frauen, die am 
Grabe ihres Mannes die Bekanntschaft des 
Heiratsschnnndlers gemacht hatten, der sich 
als guter Freund des Bei'storbenen au>?gab 
und die '^uneiglmg der Wittve — später 
dann ihr l^ld — zn gewinnen wußte. 
Manche der l^auner sollen auf diese Weise 
ganz stattliche Snnimen zusamnicngebracht 
haben. Leider bleibt es aber sehr oft nicht bei 
der trüben Erfahrung. Viele Frauen haben 
sich die erlittenen Cnttänschungen so zu Her­
zen genommen, daß sie freiwillig au? dem 
Leben schieden. Es ist festgestellt worden, daß 
ungefähr die^^^älite aller Selbstmorde von 
Frauen im lel.tten Jahr die Folge einer der» 
artigen Heiratsschwindels-Affäre gewesen 
sind> 

Der SteWngÄileg lft — 
Vergangenheit 

Ein sensationeller Bericht deS amerikanischen Generalstabschefs 
Mac Arthur / Die Technik hat die Kriegführung vollständig 

revolutioniert 
W a s h i n g : o n, 29. August, 

a n ^ e r i k a n i s c h e  G e n e r a l s t a b s c h e f  M a c  
Arthur, der vor einigen Jahren eine 
Studienreise durch alle europäischen Länder 
unternoinmen und sich bei den verschiedenen 
Generalstä'ben um die neuesten Errungen­
schaften auf dem Gebiete der KriegStechni? 
interessiert hatte, hat nun einen Bericht aus 
gearbeitet, in dem eS heißt, er könne auf 
Grund des Gesel>enen sagen, daß der Stel­
lungskrieg vollkommen veraltet sei. kom 
Menden Kriege werde nicht mehr in Gräben 

gekämpft werden, überhaupt sei von einem 
Stellungskrieg keine Rede mehr. Infolge der 
Motoriesierung der Armeen werde es lauter 
blitzschnelle Aktionen und eilige B^ir>egungen 
der Avmeen geben. Die Motorisierung der 
Heeri, Tanks und Flugzeuge n»erde ihren 
Teil dazu beitragen, daß durch rapide Ak­
tionen rasche Entscheidungen herbeigefi'chrt 
werden. Tie amerikanische Armee werde seit 
fahren in dieser Richtung ausgebildet, eine 
.Heerespolitik, die der amerikanische Gens« 
ralstab auch weiter fortsetzen werde 

Vte I«s«» «t»! 

„UiegengU' für Vle Mgm 
Ehemänner 

Gistmischer-SensationSprozeb in Arad / Das „Gewerbe" der 
„Bestie von Stria" / Wie die Männer „brav" werden sollten 

Zellen Gebote we die 
Sattenwahl" 

V e r l  i n ,  . W .  A u g u s t .  
Der Neichsausschuß fi'ir Volksgcsnndheit 

hat ,.Zehn Gebote für die Gattenwahl" her­
ausgegeben. Sie lanten: . 

1. Gedenke, daß du ein Deutscher bist 
(Denke bei allem, waS du tust, ob es deinem 
Volke fl^rderlich ist.) 2. Du sollst, tvenn du 
erbgesund bist, nicht ehelos bleiben. lGcisti-
ge nnd körperliche Eigenschaften sind an sich 
vergänglich und leben nnr durch Vererbung 
weiter.) .8. .Halte deinen Körper rein. 4. 
Du sollst Geist und Seele rein halten, v. 
Wähle als Deutscher nur einen Gatten glei­
chen oder nordischen Blutes. sWo ungleiche 
Rassen sich mischen, gibt es einen Mißklang; 
solche Mischung sübrt häufig zu Entartung 
und Untergang. Glück ist nur bei Gleichge-
arteten möglich.) 0. Bei Wahl dcS Gatten 
frage na6i seinen Vorfahren, (Du heiratest 
mit deinem Gatten seine Vorfahren. Wert­
volle Nachkommen sind nur bei wertvollen 
Ahnen zu erwarten, Ein guter Mensch kann 
in sich schlechte .ffeinie tragen. Darum hei­
rate ine den eiuzigen guten Menschen ans 
einer schlechten Familie.) 7. Gesund!^it ist 
Voranssehung auch für äußere Schönheit. 
(Sie bedingt sogar die seelische Ausgeglichen 
heit.) Heirate nur aus Liebe. (Geld ist 
vn-gänftlich Gut nnd macht ni6)t dauernd 
glücklich. Nur wo Liebe, da Glück. Aber 

die Liebe muß sehend sein und den Wert deS 

Aus Bukarest wird gemeldet: Schon 
einmal beschäftigte ein Giftmischer-Scnsa-
tionsprozeß »veit über Ungarn hinaus dle 
öffentliche Meinung der Welt. Dies liegt un 
gefähr zlvei Jahre zurilck; damals war nian 
in einem ungarischen Dorfe einer großeu 
Giftmii'cherbande auf die Spur gekommen, 
die nur aus Frauen bestand ^ aus einfa­
chen Bäuerinnen, die ihre Männer mit Ar­
sen vergiftet hatten. Eine ganze Anzahl 
dieser (!^^ftmörderinnen wurde damals ge­
hängt, der Rest zu lsbensiäni^lichem Zu<i^-
haus verurteilt. Ein ganz ähnlicher Prozeß 
war nun vor dem (Gericht in Arad, wo jetzt 
ebenlfalls sechs magtiarische Bäuerinnen we­
gen versuchter und gelungener Ermordung 
ihrer Ehemänner vor den Richter treten 
mußten. 

Das Haupt dieser MegÄrenbande war die 
„Bestie von Siria", die mit ihrem bürgerli­
chen' Namen Florika Duma heißt und die 
Giftlieferantin eines ganzen Dorfes war. 
Diese Florika — zu Deutsch „das Bliunlein" 
— stellte dieses Gift aus Fliegenpapier her, 
aus dem sie vermittels irgendeines ,Mheim 
Verfahrens" Arsen herauszudestikieren ver­
stand. Dieses Gift verhökerte sie dann für 
gute Worte und noch viel mehr Geld an alle 
jene Frauen des Dorfes Sirta, die die Ab­
sicht Z^atten, ihre Ehegatten „zu braven Män 
nern zu machen". So lautete nämlich der 
terminuS tochnicus, mit dem die Giftbestel-
lungen erledigt wurden: „brav" wurden die 
Männer nämlich unz>veifelhaft immer dann, 
wenn sie als Tote nicht mehr sündigen konn­
ten! 

Die Preise, die Florika für diese „Ber-
wandlungskuren" nahm, waren verschieden: 
Katiza Barbelet, bekam sck>on für 3l) Lei von 
Florika, dem „Blünrlein", genügend Gist, 
um ihren Ehemann, der „weder gesund war 
noch sterben wollte", in die Gemeinschaft der 
„braven Männer" zu befördern. Frau Ko-
vacs dagegen, deren Mann eine Lebensver­
sicherung abgeWossen hatte und der daher 
augensck^inlich wesentlich widerstandsfähiger 
lvar, konnte erst uiit einer Arsenmenge im 
Werte von 3000 Lei „brav" geularht »Verden. 
Im ganzen standen sechs Mordfälle und ein 
lnißlungener Vergiftungsversuch zur Ver­
handlung, dessen Opfer der eigene Mann 
der „Bestie von Siria" gewesen war. Dieser 
trat bei der Verhandlung als Belastungs­
zeuge auf und berichtete schauerliche Einzel­
heiten aus seiner Leidenszeit. Eines Tages 

war ihm nach dem Essen übel geworden und 
er mußte sich mit erheblichen Magenschmer­
zen inI Bett legen. Sieben Monate wieder­
holte sich Tag für Tag nach jeder Mahlzeit 
das gleiche — täglich hatte die entmenschte 
Florika ihrem ^?ann, mit dem sie übrigens 
sonst im bösten Einvernehn,en lebte, ein<! 
Dosis Arsen ins (5ssen gegeben und auf die 
Klagen des Alten immer nur die eine tröst­
liche Erklärung gewußt: „Du bist bestimmt 
den« Tode geweiht!" 

Argmi>hnisch wurde der Gequälte erst, als 
er erfuhr, seine Frau habe sür ihn heimlich >ßen" Giftmordprozes^e 
eine Lebensversicherung abge'chlosien. Diese scheußliches Glied verlcingert. 
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Entdeckung brachte den Stein in- Rollen, 
die Polizei nahni die Angelegenheit in die 
Hand und legte in kürzester Zeit die Zniam-
menhäng-.' klar. Immer neue Spuren wurden 
entdeckt und zum Schluß vor dein GcriclUs-
hof in Arad ein Sitten- und Zeitciemäld: 
aufgerollt, das an dörfliche Zustände in» dun^ 
kclsten Mittelalter erinnert. Die „B<?stie vc^n 
Siria" war die Vertraute aller racs>edilistcu-
den jungen Mädchen, die ihre trcliloseu 
lobten unauffällig, aber sicl)er um die 
bringen wollten. ?ln Florita Duina wandten 
sich alle Frauels, die ihre alten Männer Zu­
gunsten jüngerer Liebhaber losnx'rden well­
ten, oder die sich irgendivie in d'.'n Beul', ei­
ner Erbschaft, einer Lebensversicherung^ i.^dcr 
anderer Vorteile zu setzen gedachtet,. Fl-Nika 
wnßte immer Rat: sie stellte Arien in ied?r 
gewünschten Menge aus Fliegenpavier Iier, 
sie lieferte die (^cbrauchsan'r>eiiung. 
In zweitägiger Verhandlung wurden nin? 

der entmenschten Weiber zu insgesanu 
fahren Zuchthans verurteilt — da? rninä-
nische Gesetz kennt die Todesstrafe ni<l-t — 
und nur eine wegen Mangel? an Ben"iien 
freigesprochen. Damit hat der „Arsen"-Pi:i-
zeß von Arad sein norläufiges Ende 
den und gleichzeitig die lange Kette der ..gr?-

um ein weiteres 

Der ..San Vrinn" 
lebt wieder auf Mord oder Selbstmord 

(Pariser Brief). 

Endlich hat das Cafz Weber wieder ein-
uml Stoff zum Reden und .^latschen. Damit 
ist nicht gesagt, daß nicht die Parlamentarier 
und Journalisten, die das Cafe Weber oben 
an der Ecke neben der Madeleine zu ihrem 
Stammsitz erkoren haben, sich dieser typischen 
französisc^n Aaffeehausliebhaöcre. nicht 
auch in der Vergangenheit ergeb^'u hätten. 
Aber es fehlte an einem richtigen Tl^ema, 
über das man sich ereifern oder begeistern 
konnte. Die Dispute im Eaf^ Weber nehmen 

'immer denselben Verlauf: sanfter Beginn, 
zunehmende Erhitzung, heftiger Z^rach nid 
allseitige Versöhnung mit irgend ^inem Witz 
oder noch bester, mit einem Wortspiel. 

^Aber gerade an solchen Gelegenheiten, die 
über den engsten !iklatsch hinausgingen, hat 
es in der letzten Zeit gemangelt. Wenn man 
nicht an den Stavisky-Skandal gelegentlich 
noch einmal durch irgend welche Berichte 
liber seine Gattin Arlette, die immer noch 
in irgend einem Pariser Untersuchungs­
gefängnis sitzt, erinnert würde, dächte man 
schon' gar nicht mehr daran. Und nun ist 
man mit einen, ^^al wieder mitten drin in 
der Erörterung über die Dinge vom Män­
ner und Februar, und obschon inzwischen ein 
l?albes Jahr verflossen ist, geljt es wieder zu 
wie damals: die Journalisten machen bos« 
hafte Bemerkungen, und die Politiker begin­
nen, sich schon wieder gegenseitig zu bc-
fchimMn. 

Wie das alles wieder einmal gekommen 
ist'^ Tlipisch französisch: Durch einen Polizei, 
bericht, den zunächst kein Mensch gelesen hat. 

Gatten klar erkennen.) y. Suche dir keinen 
Gespielen, sondern einen Gefährten für die 
Ehe. (Die Ehe ist eine dauernde Bindung,^ 
die auch für das Volk von tiefer Bedeutung und durch eine Frau, die ihn las. dagegen 
ist. Der Sinn der Ehe ist das Kind und die irgend edwas sagte, ihre Meinung iogar der 
Aufzucht der Nachkommenschaft. Großer Al- Presse mitteilte, und nun liest es jedermanu. 
terSunterschied gefährdet daS Gleichgewicht lDie Frauen haben in Frankreich imnler 
der Ehe.) 10. Du sollst dir möglichst viele Kin noch den Vorzug vor der Polizei). Also, wer 
der wünschen. (Nnr bei großer .Gnderzahl hat was gesagt, und tver behauptet daS 
werden die in der Sippe vorhandenen Anla- Gegenteil? Der erste „Wer" ist der Kommis-
gen in möglichst großer Zahl und Mannig- sc^r der Sicherheitspolizei, G u i l l a u m e, 
faltigkeit in Erfcljeinung treten, denn jedes der im Auftrag seiner vorgesetzten Behörde 
.ffind erbt andere Anlagen seiner Vorfah- einen Bericht über den Stand der Erhebun-
ren.) > gen und Untersuchungen im „Falle Prince" 

verfaßt und dem zuständigen Untersnck^unqS-
richter ük>erreicht hat. T!cr Nam' 
erweckt allerhand Erinnerungen, ^-.'sort eni' 
sann man sich wieder, sogar auch iin 
Weber, wo man sonst sebr oe'/licßlici) ist. 
dieses l^richtsrats, der durch ein Telcsiramin 
nach Dijon gerufen wurde und nun da nicht 
inelir lebendig nach Paris znriullelnte. ^'e-
diglich seine Leicl)e fand nmn auf d^m (>iicn' 
l^ahndamm ln der Näli? von TijDn gräs^Iich 
verstünnnelt. Sogleich setzte ein hes'iger 
Sturm der öffentlichen Meinung gegen die 
Regierung ein. Man nahni ^unäckist l'line 
weiteres an, daß Prince da-? '";'''er eines ge-
Nleiuen Verbrechens geworden Er war 
mit der Untersuchung des alles Ztliniskn 
betraut und galt unter tien T^ariser Richtern 
als derjenige, der ani n,eisten über den 
Skandal und den Mann, der ilni verursacht 
hatte, wußte. Also n>ar die i'fientlichl' Mei-« 
nung mit dem Urteil schnell vir Ha:,d: 
Prinee war erniordet worden, damit er 
nichts aussagen konnte. Nnd da auch in 
Frankreich schließl'ch nicht ohne weiteres 
ermordet werden, hatte man flugs die Er­
klärung an der Hand, daß es nch nur nm 
die Rachetat einer.Maffia bandeln könne, 
die im Solde der Hintermänner Staviikri 
stände. 

Das Ende des Gerichtsrat Prince auf den 
Eisenbahnsckneuen war alio zu einer hoch 
politischen Angelegenheit geworden, die '.'oa 
den (Gegnern der Regierung genügend au>5' 
genutzt wurde, um alle Schleußen der Bered 
samkeit gegen die unglaublichen Zusiändc in 
Verwaltung und Justiz zu öffnen. Der ^lanie 
..Prince" stand auf der Standarte aller de-
rer. die mit Puritanereifer den Anglasüall 
säubern wollten. Man scheute nich:'einmal 
davon zllrück. deu früheren Ministerpräsi« 
denten und seinen Schioagcr, den 'riilzeren 
Generalstaatsamvalt Pressard als die geisti­
gen Urheber dieses politis<lx'n Mordes zu 
l'ezeichuen. 

Seitdem ist über eiu hallvs Iain' ins Land 
gegangen, ohne daß es den Bet)ördcn ge» 
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lungen wäre, Licht in die duMe ZW« zu 
bringen. Nun kommt mit einmal H!err Guil-
laume mit ftinem amtlichen Bericht, der 
Wunder über Wmlder das ganze jchiwe 
Gebäude vom ;wlitijchen !M!o.ch dadurch zum 
(.Einsturz bringt̂  daß er ei« gowisferm  ̂
Poll.zeiamtlichc Hypothese über den Tod 
Princes aulfstellt. Er sagt nämlich, daß alle 
'^l'achforschungen keinen Anhaltspunkt für 
das Vorliegen eines Verbrechens geliefert 
hätten. Eigenartig ist auch die Ärtsa^, 
datz die Äerichtsärzto, die die Leiche unter­
sucht haben, und auf deren Gutachten natur. 
^emäß alles ankommt, bis heute noS) keine» 
obschUetzenden Bericht geliefert, sondern ihn 
erst für den nächsten Monat in Aussicht ge­
stellt haben. Nun sagt der Polifteibericht aller 
dings nicht, daß Prince scmein Lebe» durch 
Selbstmord ein Ende bereitet hat, aber er 
verlegt die Aufklärung ganz offensichtlich in 
diese Richtung. Sofort haben die Freunde 
Chautcmps und Pressards wieder Oberhand, 
die abermals darauf himveisen, daß nur 
Selbstmord in Frage kommen tönne, iveil 
Prince bei der Untersuchung gewisser Schwin 
deleien 'Ztaoijkys aus dem Jahre l929 und 
1930 sich große Fahrlässigkeiten lzabe zu 
Schulden kommen lassen, deren katastropha­
le Auswirkungen ihm erst I9?4 nach Aus­
deckung des Skandals zum Bewußtsein ge­
kommen seien. 

So weit also die Polizei. Und wo bleibt 
nun die Frau? Diese Frau ist die Schwieger 
Mutter Princes. In dem Polizeibericht wird 
nämlich auf ein Telephongespräch Bezug ge­
nommen, das die Schwiegermutter. Frau 
cVuyon, am LI. Februar mit einer Frau 
Nolin qcfilhrt hat, und in dessen Verlauf sie 
gesagt haben soll, das Ereignis sei furchtbar, 
denn ihr -Schioiegersohn habe Telbstinord 
verübt. Als Frau Gudon den Bericht Guil-
laumes las, hat i'ie sofort eine Pressekonfe­
renz cinberusen und diese Aeußerung cnt-
Ichicden dementiert: Die Gegenpartei beruft 
sich nun auf eine Aeußerung der Mutter des 
l^erichtsrats, die schon vor Monaten gesagt 
haben soll: „K'ein unglücklicher Sohn hat 
Selbstmord dtgattgen, er hat sich vor den 
Zug geworfen." 

'^^as ist nun Wahrheit, und was soll nun 
werden? Tic Politiker erinnern sich, datz ^a 
noch der parlamentarische UntersuchungS-
ausickiuß für den 'Ztaviskti-Tkaudal !^steht, 
und der radikal.sozialistische Abgeordnete 
und Chefredakteur des „Oeuvre", Jean Piot, 
hat bereits in seinem Blatt verkündet, daß 
er nach dem Wiederzusammentritt der Kam« 
mer den Iustizininilter interpellieren werde. 

Sehr schön, aber die Kammer versammelt 
sich erst wieder im Oktober und bis dahin 
wird notgedrungen die Diskussion über das 
Problem „Mord oder Selbstmord" weiter­
geben miUsen. Dieses Tribunal ohne Richter-
spruch ist das Eafz Weber. sch. 

li« Si. August lSZ4. 

Au« s. Rodaona 
gr. Bürgermeister Dr. Boezio ist vom Ur­

laub zurückgekehrt und übernimmt mit 1. 
September wieder seine Agenden. 

gr. Die Faßeichung wird in Gornja Rad-
gona am 7., 10. und 11. September abgehal­
ten werden. 

gr. Eröffnung des Kindertages. Ein alter 
Wunsch der Bevölkerung von Gornja Rad-
gona und der engeren Umgebung geht nun 
in (Erfüllung. )m Grenzmarkte wird ein 
Kindergarten für die noch nicht schulpflich­
tigen .^leinen im Alter von 4 bis 7 Iahren 
eröffnet. Das größte Verdienst an der Er-
fiillung dieses Wunsches gebührt der Markt­
gemeinde, die zu diesem BeHufe einen dem 
Zweck vollkommen entsprechenden Platz samt 
dem Gebäude für die Unterbringung des 
Kindergartens zur Verfügung gestellt hat. 
Tie nötigen Adaptieruugen find bereits be­
endet. Das Gebäude enthält außer dem Un-
terrichtszinlmer auch Wohnungen für die 

Kindergärtnerin utld die Bedienerin. Das 
Haus liegt inmitten eines ziemlich großen, 
staubfreien Obstgartens. Die Inneneinrich­
tung lieferte auf Rechnung des Cyrill-Me-
thod-Vereines der Tischlermeister Herr Ru­
dolf t c l c e r, womit dil» Borbereitungen 
für die Eröffnung des Kindergartens abge­
schlossen sind. Die E i n s ch r e i b u n g 
der Äinder, die daS 4. Lebensjahr beendet 
haben müssen, sindet kommenden S a m s-
t a g, den I. September zwischen 9 und IL 
Uhr in der .K'anzlei der Volksschule statt. 
Tie höhe des Bcitmges ist noch nicht fest-
<'esep!, doch wird derselbe jedenfalls so nie­
drig bemesicn sein, daß auch arme Kinder 

Doantüttao. dm Zo.Auouft 

Aus der Äemeindtfiube 
von Studenci 

Umfangreiche TageSordmmg / Maßnahmm zum Schutz des 
Drauufoes / Ungenügeiwe Finanzmittel der Gemeinde 

Der Gemeinderat der Umgebungsgsmeinde 
Studenci trat Dienstag nachmittags 
zu einer Sitzung zusammen, uni eine Reihe 
von laufenden Angelegenheiten zu erledigen. 
Die Tagesordnung war umfangreich, da ei­
ne Reihe von wichtigen Fragen der Erledi­
gung harrte. 

Nach Eröffnung der Sitzung berichtete 
Bürgermeister Kaloh über verschiedenem 
Angelegenheiten. 1l. a. teilte er mit, daß in 
der Frage des Schutzes des rechten Drau-
ufers eine Komnnssion das in Frage kom­
mende Gelände eingehend besich^t hat. Es 
handelt sich um die Uferböschung vor dem 
Gasthause Aocmut, die im Vorjahr in die 
Drall stürzte. Es wurde die Fe^chÄung ge-
lnacht, daß die Errichtilng einer StützMMev 
unbediilgt nötig ist, da Gefahr besteht,,daß 
noch weitere Erdruts6>e sich ereignen wer­
den. An der kommissionellen Besichtigung 
nahm der Abgeordnete Direktor K r e j? i 
teil, der die Verlsicherung gab, daß er alles, 
MS in seiller Ntvcht liege, unternehmen wer 
de, um die Mittel für die Durchführung'der 
Uferschutzarbeiten sicheMftellen. 

Die beiden Bac^rücken in Radvanje sind 
bereits dem Verkehr übergebe,! worden. Eine 
Reihe voll Besitzern aus Radvanje richtete 
an die Gemeint eine Beschwerde lnit 45 
Unterschriften, in der die Forderung aufge­
stellt wird, daß denselben die Nutzungsrechte 
in der Schottergrube weiterhin gewahrt blei 
ben müssen. Diese Eingabe wurde von der 
Genteillde güilstig erledigt. 

Es folgten die Berichte der eilizelnen 
Ausschüsse, aus denen ersichtlich ist, daß der 
Geineinderat eine lebhafte Ätigßeit ent­
wickelt. Leider behindert die ungünstige fi­
nanzielle Lage der Gemeinde die Durchfüh­
rung größerer Arbeiten und überhaupt die 
Tätigkeit der Gemeindeverivaltung, da die 
Einkünfte unregelmäßig einfließen. Doch 
kann die Feststellung gemacht werden, daß 
die allgemeine Lage zufriedenstellend ist. 

Die Gemeinde hat mit schweren Problemen 
zu kämpfen, doch sind die erzielten Erfolge 
nicht unij^deutend. Vor allem ist es das so­
ziale (^biet, aus dmr die Gemeilrde ihre 
Tätigkeit nur in beschränktem Maße entwik-
keln kann. Tagtäylich laufen Ansuchen um 
Unterstützungen ein, die nur teilweise gün­
stig «"^edigt werden können. Der Gemein­
derat ist gezwungen, die Unterstützungen nur 
deil 'bedürftigsten zu gewähren. 

Die Kapuziner wandten sich an die Ge­
meinde mit donl Ersuchen um einen Beitrag 
zu den Kosten für die Reparatur der schon 
sehr ausbesserungsbedürftigen Kirche in Stu 
denci. Der Gemeinderat mußte das Ansuchen 
leider abschlägig erledigen, da er wegen der 
ungilnstigen Finanzlage gegenwärtig keinen 
Beitrag zu ^n K^osten leisten kann. Es wur 
de-.sedoch ein dreigliedriger Msschuß einge­
setzt, der die Angelegenheif genauer unter 
suchen soll. Bor Jahrzehnten ivar lÄmlick 
Studenci eine selbständige Pfarre, die ein 
großes Verinögen, hauptsächlich in Liegen­
schaften, besaß. Dieses Bermögell ist nach 
und nach verschwunden, sodaß gegeinvärtig 
die Kirche über kein Vermögen mehr ver­
fügt. 

Die Frage der elektrischen Straßenbeleuch 
tung in Radvanje ist jetzt günstig gelöst. 
Demnächst iverden die Arbeiten an der Er­
richtung der Lichtlnaste einsetzen, sodaß !>ie 
Straßen in diesen! Teile der Gemeinde Rad­
vanje vor dem Winter im Lichterglanze 
erstrahlen lverden. Das Ansuchen der Be­
sitzer Max Ko-lnik und Franz Petz um Par­
zellierung ihrer Liegenschaften wird günstig 
erledigt. Die Wahl des neuen Unteraus­
schusses für die Arbeitlosen wird bis zur 
nächsten Sitzung verschoben. In den Gemein 
deverband wurde der Kaufmann Martin 
Rantaöa aufgenommen. 

Mch Erledigung einiger minderwichtigen 
Angelegenheiten wurde die GemeinderatS-
sitzung gegen S1.Z0 Uhr geschlossen 

Emtanmttnkongreß 
ln Maribor 

L5-Jahtjeier deK ve^nGveremes „Jadra« ,̂ 

Kommenden Samstag und Sonntag be­
geht der Gesangverein „Jadran" in Maribor 
das Jubiläum seines 15jährigen Bestandes. 
Gleichzeitig wird auch ein großer Emigran­
tenkongreß abgehalten. Das Programm um­
faßt nachstehende Veranstaltungen: 

Samstag, den 1. September um 20 Uhr 
findet im großen Union-Saal eine Feftaka-
demie des jubilierenden Gesangvereines „Za­
drau" mit reichhaltigem Programm statt. 

Sonntag, den 2. September wird um 
Uhr in der Franziskanerkirche ein Gottes­
dienst für das Seelenheil der Opfer im Kü-
ftenlande zelebriert. An der Messe wirkt der 
Gesangverein „Jadran" mit. Die Predigt 
hält .Herr Pfarrer H. S o k o l i L. 

Die auswärtigen Teilnehmer an den Fest­
lichkeiten treffen unl 0.15 Uhr mit dem Per­
sonenzug aus Ljubljana ein und werden am 
Bahnhof empfangen. Hierauf begeben sich die 
Gäste sowie die hiesigen Bereine und Orga­
nisationen im Festzuge zum Union-Saal. 
Um 10 Uhr beginnt im Union-Saal der 
Emigrantenkongreß. Darnach sindet am 
Friedhof in PobreLse eine Totenfeier für 
General Maifter statt. Die Teilnehmer ver-
alnincln sich um 13 Uhr in der Union-Re-
tauration zu einem gemeinsamen Mittag-
mahl. 

Um 15 Uhr begillnt mn Sommerturnplatz 
des Sokolvereines Maribor 1 in der Ko-
efkega ulica ein großes Volksfest, bei dem 
der Gesangverein „Jadran" sowie die übri­
gen Gesangvereilie des Jpavic-Sängergaues 
mitwirken. Im Falle ullgünstiger Witterung 
findet die Veranstaltung im Union-Saal 
statt. Auf Grund der von allen Seiten ein­
kaufenden Meldungen ist mit einer großen 
Beteiligung an den Festlichkeiten zu rech­
nen. 

Revolverjournalistik 
übelster Sorte 

Rowdies in der Wener Presse. — Gemeinste 
Verdächtigung ohne Grundlage. 

Die Wiener „R e i ch s p o st" das Organ 
der Christlichsozialen und des jugoslawien-' 
feindlichen Generals Sarkotiv, ebenso aber 
auch der rosarote „T a g" und init ihin selbst 
verständlich das Grazcr katholische „Volks 
b l a t t" veröffelltlichten geftern und vor^ 
gestern vereinbarungsgemäß eine inatzlos 
hetzerische Mitteilung, die irgelldwie bewei­
sen soll, daß Maribor plötzlich „Kainpfter-
rain gegen Oesterreich" und die Zentralstel­
le für die gegen Oesterreich gerichtete Pro­
paganda geworden ist. Der „Tag" weiß u. 
a. zu berichtell, daß Proksch, Doilienigg Rau­
ter ulld Kothen bereits in Maribor sind. In 
Wirklichkeit befindell sich alle diese .Herron 
nach unseren Jnforinationen in München, 
welche diese Stadt seit dein Putsch in Oester­
reich überhaupt lücht verlassen haben. Des 
lveiteren wird dort erklärt, daß „für Anfang 
September ein Flüchtlingstreffen in Mar­
burg angesetzt ist, an welchem die aus Oe­
sterreich Geflüchtetell niit den aus Italien 
abgewanderten slolvenischen Flüchtlingen ge. 
meinsalll beraten sollell." Die redaktionellell 
Hitzköpfe im Talar und im KÄftan haben 
sich da einen herrlichen Schnitzer geleistet, 
«denn sie vertvechselten den jugoslawischen 
Emigrantenkongreß in Maribor mit irgend­
einem Emigrantenkangreß schlechthin^, den 

es gar nicht gibt. Die küstenIändiscZ^n Slo­
wenen in ullserer Stadt müssen sich jetzt bei 
den Wiener Blättern sür den Vorwurf be­
danken, auch.Hakenkreuzpropaganda zn trei­
ben, wenn auch indirekt. So weit versteigt 
sich die Phantasie dieser bodenlos gemeinen 
Asphaltjournalisten, daß sie auch imser Un­
ternehmen mit in ihren Dreck ziehen lni^ch 

sei „mit der Herstellung von nationalsozia­
listischen Flugschriften beschäftigt, die nach 
Steiermark gefchmuggelt werden". Wir »vol­
len darüber mit den italophilen Wiener 

Hetzapofteln gar nicht diskutieren, denn die 
jugoslalvifchen Behörden lverden wohl wis­
sen, lvas in lugoslawischen Druckereibetrie­
ben vorgeht. Was aber die „aus München 
nach Maribor verlegte Landesleitung Oester 
reichs der NSDAP" betrifft, so teilen wir 
den Wiener Revolverblättern nur so viel 
mit, daß es sich hier nach unseren Infor­
mationen lediglich uln eine Flüchtlingsfür­
sorgestelle handelt, die sich Uln die österrei­
chischen Elnigranten sorgt. Eine gestern von 
der hiesigen Polizei durchgeführte .Hausfu-
chung bei dieser Flüchtlingsversorgungsstelle 
ist vollkommen liegativ verlaufen, lvas die 
Wiener Preffe gefälligst zur Kenntnis neh­
men mag. Maribor ist als Grenzstation un­
schuldig daran, lvenn in Oesterreich albäni-
sc!^ Zustände herrschen und Flüchtlinge hier 
ihr Asl)l gesucht haben. Man möge dies un­
serer Stallt nicht verübeln von denjenigen, 
die heute oder morgeli vielleicht selbst das 
bittere Brot des Politischen Asyls essen wer 
den. denn die österreichischen Zustände, an 
denen Jugoslawien vollkommen ulrschuldig 
ist, treiben viel eher einer Entwicklung zu, 
die die heutigen Machthaber sich selbst ein 
gebrockt haben. Es ist wirklich eine billige 
.Hetze, die man sick) da leistet, indem man 
das Ausland für die eigenen Sünden schul 
dig macht. 

lll. Große Reise nach Dalmatien und BoS 
nien. Voln 33. September bis Oktober 
veranstaltet der „Putnik" eine Gesellschafts 
whrt nach dem sonnigen Dalmatien und 
denl verschlossenen Bosniell. Die Route geht 
Uber Karlovac, Bihaö, Plitvice. Banja Lu 
ka. Iasce, Travnik, Sarajevo, .^onjic, Mo 
star, Duk»ro»nik. Split, Trogir, Plitvice. 

den Kinoerggrtcn. werten. bejMvr küWtzn.̂ ten. lnit der Be^aujztung  ̂ unje.s  ̂ ReiiMe^G M MU-

m Andreas Holb«i»l verlicht Naribor. 
Der weit und breit bekannte .Hotelier und 
Restauvateur Herr A. H a l b w i d l läßt 
feineil Betrieb in der Juröieeva ulica mit 
ZI. August auf und übersiedelt nach Laznica. 
Das der Union-A. G. gehörige .Hotelgebäude 
ist durch den hiesigen Gastwirt Herrn P o-
vodnik evlvorben worden. Der neue 
Eigentüllrer lvill, wie wir erfahren, das 
Hotel vollständig renovieren und erst in die­
sem Zustande eröfftlen. Mi' Andreas Halb-
lvidl scheidet einer der populärsten Gastwir­
tegestalten aus unserer Stadt, ein Mann, 
der die ungeteilte Sympathie bei allen fand, 
die ihn kennenlernten. Viele seiner Freunde 
und Bekannten werden es gewiß bedauern, 
den „Andreas" nicht mehr in seinem hiesi­
gen gastlichen Hause aufsuchen zu können. 

ln. Maribor in Iugo^awienS Vildermap-
pe. Vor einigen Tagen traf in Maribor der 
bekannte Zagreber Graphiker und Professor 
an der Zagreber Kunstakadeinie. Herr To-
inislav A r i z m a n, ein, um die schönsten 
und charakteristischesten Teile unserer Stadt 
künstlerisch festzuhalten. Die Graphiken sind 
für einen Bilderalmanach Jugoslawiens be­
stimmt. welcher die Schönheiten der jugo­
slawischen Städte der Welt offenbaren soll. 
Prof. Krizman, der zuvor in Ljubljana und 
Eelse einige Bilder anfertigte, war mit den 
Eindrücken in Maribor sehr zufrieden. 

m. Die subventiomerte Mufikschule „Glas 
Vena Matica" in Maribor beginnt mit der 
Einschreibung der Zöglinge SamZtag, den 
1'. September bis Widerruf, und zioar an 
Werktagen von 3 bis 11 und von 15 bis 18 
Uhr, an Solm- und Feiertagen von 10 bls 
11 Uhr in der Direktion, die sich vorüber­
gehend in der Krekova ulica 5» 2. Stock, be­
findet, woselibst alle näheren Auskünfte er­
teilt werden <5s unterrichten: Dir. Hladek-
Bohichski, Prof. Marisa FinZgar, Liza Se-
rajnik, Franjo Sevasnik, I. Bernkopf. Un­
terrichtet wird Aavier. sämtliche Streich-
instrllmente, nach Bedarf alle Blasim'trn-
mente, sowie sämtliche Nebenfächer. Ensem­
bles und Chorgesang. Die Verwaltung. 

m. Exkursion zur PoZtela und nach Haus« 
ampacher. Der Berein der städtisclien Ange­
stellten in Maribor unternahm gestern eine 
Erkuvsion l.^u den prähistorischen Siedlungen 
und. ArahMtten eche.rMb von Radvanje^ 
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ouf die PoStew, Razoanje urrd auf die Ms^ 
tropole unterhalb de-. Zchlosses „Hausampa-
cher". Die Beteikiqiing an d«r Erkuvfion, 
die Archinar Prris. B a 5 und Oberlande?» 
gerichtsrat Tr. T r a v n e r leiteten, war 
überraschent' 

m. Kontrollzettel zum Wildverkau  ̂ nach 
Wie vor notwendig! Um unnotwendigen Un-
annt'hmlichkeitcn norzubeugen, teilt die ?ki' 
liale Mari bor des Slow. Iagdvereines al­
len ^agdpächtern und E'.genjagdbesitzsrn 
mit, daß die Bestimmungen ilber den Wild-
hanttel in Maribor, die bisher in l^cltung 
waren, auch siir die heurige Iaqdsa^son in 
Kraft bleiben. Im Zinne eincS Ueberein« 
fr>m'nien'S zwischen dem Iaqdverein. dem 
Marktinspektorat und dem l^endarmeric-
kvmmando muf; jedes 3lück Wild, das .n 
Mariblir in den Han^<'l gebracht wird, mtt 
einem KontrMzettes nersehen sein. Tie 
7^agdt.chtzer erhalten die Äl>ntrollzcttes beim 
Fil.alkassier Herrn "Direktar Nask-i V o l-
t a v z a r, Mari-bor, Ciril Metodova uli-
ca- 22. 

m. Wieder »'Flüchtlinge ans î efterreich. 
Im Lauic des heutigen Tages sind neuer-

dinn? ?^lüchtlinge aus Oesterreich in Mari-
br>r eingetroffen. Unier einer Abteilung auS 
.Kärnten befinden sich auch die beiden Kin« 
der des Insi. Wels, dessen <^attin bekannt­
lich non Zturmschörlern ermordet werden 
ist. Die Binder werden nach VaraZdin lze-
brachi, wo sich im dortigen .Äärntnerlager 
der Stondartenfiihrer ^ng. WelS gegenwär­
tig befinidet. 

m. Ein kiinstlerisches Ereignis verspricht 
dos große am 7. Lepteml^r stattfindende 
Konzert des lyesangvereines „M aribo r", 
der Hänzels einzigartiges Oratorium „Mcs-
lsias" zur Aufführung bringen wird. Als 
l i s t e n  w e r d e n  d i e  O p e r n s ä n g e r  D a  r i a n  
aus Graz und Bariton Neralie auftre­
ten. Insgesamt werden bei der Aufführung 
200 Personen mitwirken. 

m. Mit dem Autoear nach Wien. Der 
,/i^utnik" crml'glicht einen überaus günsti­
gen Besuch der Wiener Herbstmesse. Am l. 
September fährt ein 5onderautocar ab, der 
am 3. Teptember zurückkehrt und somit ei­
nen dreitägigen Aufenthalt in Wien ermög­
licht. Der Fahrpreis stellt ü<h auf kaum 2.^ 
Dinar. Tic Anmeldung erfolgt im ReiiL-
bürc> „Putnik", Aleksandrova cesta :j5, Te­
lephon .?l-22. 

m. Gewerbetreibende, die der Tagung der 
Delegierten der einzelnen Organisationen in 
Liubljana, die Sonntag, den 2. Zeptember 
um 10 Uhr im .Hotel „Metropol" sMklie) 
stattfindet, beiwohnen iverden. »Verden dar­
auf aufmerksam gemacht, das; die ?^ahrt nach 
Ljublfana gemeinsam mir einem Autobus 
bewerkstelligt wird. Abfahrt Conntag um 
4.30 Uhr vom Grajfki trg. Rückkehr nachts. 
Der I^ahrpreis beträgt 80 Dinar Pro Person. 
Tie Autobusfahrt findet bei ledcm Wetter 
statt. Anmeldungen sind bis Freitag, den 
ZI. d. mittags in der Kanzlei des Slow. Ge-
wsrbevereineS oder im Frisoursalon Novak, 
Aleksandrova cesta 22, vorzubringen. Die 
Teilnehmer werden darauf aufmerksani ge­
macht. das^ Zonntag nachmittags die Muster­
messe in Ljubljana besucht werden kann. 

nl. Liejerungen für das Heer. Der 3tad'-
magistrat macht die Interessenten auf die 
Verlautbarunx^en auimerksam, die an der 
A?ntstafel desselben angebracht sind und sich 
auf die -Offert-versteigerungen fiir die Liefe­
rung von Lebensmitteln »ür das Inf<lnte-
rieregiment in Celje und von Prcf^hefe für 
die Mariborer Earnijon beziehen. 

m. Ausbesserung des Drausttges. Die M-
smndigen Ztellen haben lich nun doch ent­
schlossen, den Drausteg, der M<!ribor mit der 
Nachbargenieinde Ttudenci verbinde», aus­
zubessern. Por allem wird die Ciienkonstruk-
tion hergerichtet und nacki Entfernung des 
Nestes, der sich im Laufe der Jahre an vie­
len Stellen anciesekt hat, dieselbe mit einem 
neuen, dauerhaslen Anstrich versehen. Auch 
der Bodenbelag wird an mehreren Stellen 
durch neue Bohlen erseht werden, da ?in-
'tur.gefahr besteht. 

m. Einschreibung an den Bollsschulen. 
An allen Bolk'?.schulen in Maribor wird 
Tamstag. den 1. September die nachträgliche 
(.Einschreibung der neuen oder solcher Schü­
ler vorc^envmmen, die am Sch-lus? des ver-
^i'insienen Schullahres aus irgendeinem 
t^^'inde nicht eingeschrieben worden sind. Tis 
neut.n ^chs>ler lmd Schulcrinneir haben 
(5jnsch^.'l:>u,?g m -Begleitung der Mtenr )-l 
erscheinen. MSzubixiußm siÄ> den 

„Mariborer Zeitung" Nummer 137. 

Er ist nicht̂ M Mörver? 
Ftrbas widerruft seine Aussage im Gattenmord in Gorisnica 
Es soll jemand anderer geschossen haben / Zwei Jugendliche 

als Hauptbelastungszeugm 
Der tragische Tod der Besitzersgattin Aloi. 

sie K i r b a s in l^orii^nica ist trotz eifrig­
ster Nachforschungen der Gendarmerie nach 
wie vor in tiefstes Dunkel gehüllt. Die Un­
tersuchung wird in den letzten Tagen dadurch 
erschwert, das; zahlreiche Zeugen, die früher 
so viel zu erzählen wußten, nun ganz klein-
laut geworden sind. So wurde von einigen 
^'euten zunächst behauptet, das, X. ^irbas 
wiederholt von ihrem (Matten bedroht wor­
den wäre. Aus Angst ilnd auch wegen >er 
(Gewalttätigkeit sei sie öfter davongelaufen 
und ins (Elternhaus zurückgekehrt. Darüber 
einvernommen, stellen nun jetzt die meiiten 
Zeugen alles in Abrede. 

Uinso wichtiger ist daher die Aussage des 
.Hirten Ä' o v a i; i ö, der genau gesehen hat, 
wie Firbas auS unmittelbarer Nähe den 
Schuh abgefeuert Hot. Gestern wurde nun 
ein zweiter Änabe, und zwar der l2-iährize 
Mar P i v e c, ^r sich zur kritischen Zeit 
auf dem Acker aufgehalten hatte, einvernom­

men./Pivec erz,ählte den Hergang der Tat 
so ivie Aovaeiö und beteuerte, daß er zur 
'Strasse geeilt sei, als der Schuß losging. 
Firk^aS habe sich tatsäri'l'ch iim inl-uige Me­
ter hinter denr Wagen, cius dem die ?^rau 
gefallen war, befunden. 
. ^irbas selbst, der gestern neuerdings f»em 
Aerhb'r unterzogen wurde, stellte die ganze 
Untersuchung auf den Kopf, indem er be­
hauptete. das; jemand aus dem Walde ge­
schossen hätte. Tiese Annahme scheint Nl>ss:g 
ausgeschlossen, da die Nachwrschungen tiar 
bestätigen, da^ Aloisie ^irbas ouf der linkeii 
Zelte de^ Wagens saf; und der (Zinschus; ge­
rade aus der entgegengesekten Dichtung er­
folgt war. Auch könnte eili Schuf; von grö­
ßerer Entfernung keine so grof^e (^inschuf;-
öffnllng hervorrufen. Tie Untersuchung wird 
von den i^endarmen Mirkotiik^ und Kr^ieni? 
unermüdlich fortgesetzt, sodaß man hoffen 
kann, daft dieser blutige Zwischenfall bald 
restlos geklärt wird. 

«ins 
Nvtg»To«kino. Das sensationelle Doppcl-

programm: Tom Mix im spannenden Kow-
boyfilm „Die G-isel der Prärie". Als zwei­
ter die herrliche Reprise ^Die Eonn- und 
Gchattentage eines kleinen Lausejungen mit 
Jacckie (5oop°r und Waklace Berry in der 
Hauptrolle. iJu deutscher Sprache.) — Ab 1. 
September »nieder drei Vorstellungen täglich. 
Als erster Filni „Die kleine Hochstaplerin" 
mit Dolly Haas. 

Union.Tont'no. Bis einschließlich Frei­
tag snur drei Tage), das f,este Lustsviel de? 
Lahres „EM" mit ?^ranziska un> 
Hermann Thimig. Samstag, den 1. Septem 
ber die (Eröffnung der neuen Saison mit 
dein herrlichen Operettenfilm „Es gibt nur 
eine Liebe". In den Hauptrollen der be-
rühinte Tenor Louis Gravieur, ^^ennn Iu-
go, Ralph Roberts und .Heinz Rühmann. Ali 
1. Septei7ibei' wieder Nachinittagsvorstellun-
gen um l<i Uhr. 

lGeburtS-) und der .^iinatschein sowie die 
Bestätigung, über die vorgenonimene Iinp-
fung. An der Mindevheits'chiile ivurde die 
(Einschreibung der Schüler bereits vorge­
nommen. 

* P. Marinic ordiniert wieder regelinäßig 
von 9—11, N—16 Uhr, Trubarjeva ul. N. 

m. Der kleine Vär, der im heurigen 
^-rühjahr in den Wäldern bei Koeevje ein 
unrirhnlliäies (5nde fand, indem er von ei­
nigen Hölzern erschlagen wurde, und darauf 
vom hiesigen bekannten Präparator Walner 
für die hiesige Forstschule kunstgerecht aus­
gestopft wurde, ist nun im Schaukenster des 
Hotels .,Pri ^amorcu" zur Schau gestellt. 

Kei ^seen- un6 l)srmliesekve?«Ien. 
Stukltl-ä^jieit. /Xufklältun?. ^oäkren-
tten. ^rifstoken. ^Kunlust, benommen-
Iieit, in äer 8tirn. kfeclirei/ 
be^virken 1 bi.«  ̂ 2 (Zlas natürlicltes 
»ffsne»^08es«-Vltter>va58er srünäli-
cde s^einiLun? cle8 Landen Vet'6au-
tlnx^8xvel:e8. QutÄckten vc>t̂  Kranken-
li3t»5ern be?eu?en. cIslZ clA8 frsn?» 
^o8ek-XVA88er 8elb8r von öe!t!ä?eri-
z?en ?ern Aenoirimen unä sekr be-
kömmlick gefunden xvircl. 

IN. llnsülle. Der 37»iährige Eisenbahner 
Augui't Adamlö stürzte derart unglücklich 
vom Fahrrad, dag er sich das Schlüsselbein 
brach. — In Koöaki glitt die 27-iährigc 
Dienstmagd Aloisie 8 kri n ge ? aus der 
Dachbodem't.ege ans und zog sich eine schwe­
re Berletzung der Wirbelsäule zu. 

m. Wetterbericht vonl 30. August, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser -^13, Barometerstand 
730, Temperatur '-^19. Windrichtung N3, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag 0. 

* Gritßte Epidemie wütet weniger, als 
Magen-, Darm- Leber-, Nieren-, l^allen-
Blasensteine-. Hämorrhoiden-, Asthma-, Skle­
rose-Leiden, welche erfolgreich, dauernd, 
vorzügliches, angenehmes ^Io r d a n"-Bit-
terwasser heilt. Ueberall erhältlich. 

* Vorträge iiber »adion. Wegen des gro­
ßen Interesses für die populären humoristi­
schen und belehrenden Vorträge über die 
neuartige Methode des Waschens von M-
sche, Seide und Wolle, welche verbunden sind 
init der Vorführung moderner Tonfilme lu­
stigen u. belehrendeil Inhaltes, werden diese 
verlängert und zwar von 1. bis 
5. Septembcr außer dem Sonntag. Täglich 
um 4 Uhr nachmittags uird um 8 Uhr 
tsbsnd? im Saale des Apollo-ffinos sLjl^ 
sta llniverza). Jede Hausfrau erhält 
Mt)prel!^ndes Geschenk. (!^intritr ist frei. 

Aus Vwj 
p. In der Zisterne ertrunken. Während 

der Winzer des Besitzers Dvorski in Detna 
bei Podlehnik, ^akob L e t o n s a, und 
seine Gattin init Arbeiten beschäftigt lva-
ren spielten die vier.Minder des (Ehepaares 
im ^reieii. Als der Winzer aiis denl Wein­
garten heiinkehrte, war sein Ti^chter6)en An­
na nirgends aufzufinden. Ta die Zisterne 
offen war, hielt nmik au6? darin Nachschau 
und mußte zuni größten (5'Ntsetzeu feststellen, 
daß das .^ind in dieselbe gestürzt mar. Mit 
einein Rechen wurde die Leiche aus dem 
Wasser gezogen. 

p. Schwere k^olgen eines epileptischen An» 
salles. Der tlsährige Besitzer Anton Hrga 
aus t^rlinci erlitt einen epileptischen Anfall 
und stürzte zu Boden, (^r fiel dabei so un­

glücklich zii Boden, daß er sich cinen Bruch 
des rechten Beines zuzog. (5r miißtl' ins 
Krankenhaus nach Ptuf überführt merdi'n 

Au« EeNe 
c Stromunterbrechung. Da? k^lektri^i-

tät'?mei^f IN?'^ala teilt mit, daß kommenden 
Sonntag, den 2. September vvüchen .>..^0 
und I.'^ Uhr der elektrische Ztrom für Celje 
und Umgebung ausgeschaltet sein wirti. 

t. Die Hochwassergesahr ist vorbei, die 
^ann und ihre Zuilüsse sind i,n !^aslen. Am 
Mittwoch hat sich dos Wetter wieder aufge­
heitert unk> ^onne lag wieder iiber der Sann 
stadt. Ncch aber wird allcnrhcilbeii die 
-chreckenslat von Sonntag auf ?^'onlag be-
svrocheil, noch kominen iinmer nene 'V^el-
dungen oon sch^veren Schäden, die das Un­
wetter neruriacht hat. So schlug Inr '^<erlouf 
des ichmeren l^witters der -^^litz in die 
Io?t-Mühie bei Medlog em und zerschlug 
eine Unzahl von Dachziegeln. Tnrch die 
Lücken ergossen sich ganze Wasseritröme und 
vernichteten einen l^roßteil des Melile-?^ Ter 
i^chaSen, den. der 'Mühlenbesitzer erleidet, i^'r 
gros,. 

c. „Jedermann" vor der Marienkirche. 
soimatend und 3onntag sl. und ^ep. 
temberj wird das Nationaltheoter ous Lsub 
ljana am 'l'latze vor der Marienk rchc in 
Celse Hoimannsthals „jedermann" aui^'üh-
ren. Die '^orführimgen finden 3ains' 
lag u:n 19.30 Uhr, Sonntag um l«? und um 

Äntemationale Ringkämpfe 
Erstauftritt Gromovs / Aus dem „Frauenliebling" wurde ein 
wüster Schläger / Hamann besiegelt auch Bachratys Schick­
sal / Dramatisches Durcheinander zwischenMarkovie und Czaja 

Das Hauptinteresse der stets begeisterten 
Ringkampsbesucher galt gesteril abends Ale-
rander r o IN O v. Zein tliiigender Nanie 
ist zwar geblieben, doch wurde aus denr einst 
sympathischell, klassisck) gebauten vielbejubel^ 
ten ^^üngling ein grimmiger Käinpfcr. Die 
Sympathien verblaßten nicht nur deshalb, 
weil aus dein schlanken Bursctien ein beleib­
ter Herr geworden, sondern gewiß auch des­
halb weil seine Kainpfführung iviederholt zu 
wünschen übrig ließ, l^romovs (Äsgner war 
B e l i e, also der ?vrauenliebling von anno 
19At, sodaß des Russen Rolle doppelt so pein­
lich wurde. Mit ungestümen Attacken warf 
er sich in deik Kampf, bearbeitete seinen (^eg 
ner mit allen Mitteln und ließ gar ofr seine 
Ivaust in Aktion treten. Belie mußte man­
ches über sich ergeheii lassen, setzte sich aber 
standig energisch zur Wehr, bis ihm nicht 
ein zermürbender Dovpelnelson des Russen 
fast ganz die Kräfte raubte. Zum (vlück ge­
lang die Befreiung aus der Klemme, worauf 
ihn das (Äongzeicheil vor weiteren Unan­
nehmlichkeiten bewahrte. (Äromov stürzte sich 
zwar trotzdem auf den Blilgaren und drückte 
ihn auf die Schulter, doch hatte der Schieds­
richter zuvor das Unentschieden verkündet. 

Inr zlveiten Kampf trat lviedcr Hvmann 
zum (5ntscheidung6kaiupf aii. Sein Gegner 
m a r  d i e s m a l  d e r  b r ü s k e  W i e n e r  B a c h r a -
t y. Homanll war in allen Aktionen iiberle-
gen, doch gelang es Bachraty, immer wieder 
AU entkommen, bis nicht ein kräftiger Aus­
heber vom Stand sein Schicksal besiegelte. 

Hamanns effektvoller Sieger limrde stürmisch 
umjubelr, dies uinso inehr. als der Wiener 
überhaupt keinen 5i?mpathiseur auf seiner 
3eite Halle. 

Einen Wirbel entfachte bald darauf (5z a-
s a. der gegen M a r f o v i e' Bärenkraft 
ankämpfte. Martovil^ hielt sich tioni Beginn 
unerschütterlich, ließ sich teine Krawatte ge­
fallen, machr sed<^n Untergriff seines 
ners mit einent Ruct zunichte und beförderte 
den Ungar wiederholt in? kräftigen Schwung 
auf die Matte. (5zaia bekritelte wieder alles 
und sorgte zunächst für die Stiinmung. Als 
er aber einsah, daß Markovi(! keinen Svaß 
macht, inußte er wohl alles aus sich heraus 
holen. Unter (Einsatz aller Kräfte bearveite-
ten sich einige Zeit die Kämpfer derart, daß 
Schiedsrichter und Zuschauer verblüff^ wa­
ren. Schließlich griff das Publikum doch ein, 
als (5zaja einigs unerlaubte Sachen zu qe-
und Martovill durch unfaire Aktionen zu ge­
fährden versuchte. Aber Markovie blieb dem 
wilden (Europameister nichts schuldig. lodaß 
das Publikum schließlich die Prügelei befrie­
digt zur Kenntnis nahm. Der ausp<!itschende 
Kampf mllßte wegen der vorgerückten stun­
de abgebrochen werdell. 

Heute, Donnerstag, kämpfen 
G r  o  N l  o  v  ( R u ß l a n d )  g e g e n  B a c h r a t y  
(Oesterreich), .H o nr a n n (Teutschland) ge­
gen Beli e (Bulgarien) und K' a w a n 
(Oesterreich) gegen K ah outa (Indien). 
Letztere treten zur Entscheidung an^ 



lö.ZO Uhr. Die Nachmittagsvorstellung am 
Sonntag ist att NotkM>orstellung gedacht, 
um vor allem den Landbewohnern Gelegen 
heit zu geben, ifich dieses Mysterium anzu 
tehen. Das städtische Autobusunternehmen 
gewährt allen Besuchern dieses CpieleS ei, 
ne.» ^rozentige» Jahr Preisermäßigung. Der 
Fahrfchein, an der ^eaterkasse abgestem-
P-st, gewährleistet die freie Rückfahrt. Der 
Kartendorverkauf findet in der Buchhaird-
^ng „Doml^vina" statt. V«i schlechtem 
Wetter werden die Aufführungen :ns Stadt» 
theater verlegt. 

c. Geftorben hielfigen Kî ankenhauS 
d,e 49 Jahre alte Häuslerin Marie Ambroi 
aus Dobrina bei 2usen. 

c Ksmmt zum PitpPenspielabmb! Don. 
nerstag, den 'D. August um 8 Uhr abendS 
findet im Kasinosalil des HotelZ Skoberne 
ein Pu.ppenspiela^nd statt, den uns eine 
Mlndertruppe stellt, die während der Fest 
Woche in Maribor starken Zuspruch und 
grohe Erfolge hatte. Die Vorstellung wird 
etwa zwei Stunden dauern, der Eintritt ist 
frei! Wir wollen die seltene Gelegenheit, in 
unserer Stadt ein Marionettentheater zu 
se^n, nicht ungenutzt vorbeigehen lcissen! Es 
dürfte ein herzerfreuender Mend iverden, 
eine wilkkomlnene Belustigung. 

c. Die Awfikschule unserer „Glasbena 
Matica" gibt bekannt, daß die Einschreibun-
gen für das kommende Schuljahr Somstag, 
den 1. September beginnen und mehre« 
Tage andauern ,verden. Zeit der Einschrei-
düng von 8-.12 und von 14—18 Uhr. Alle 
näheren Angaben hinsichtlich der Einschrei--
bung sind an der Tafel in der Mufiffchule 
(TlomSkov trg 10) angeschlagen. 

c. Uns«« in einer Fabrik. Zur gleichna-
migen Notiz im gestrigen Donnerstagblatt 
teilen wir mit, daß der linke Arm der ver­
unglückten Weberin Marie VednarZ^ek nur 
schwer verletzt und nicht gebrochen ist. 

c <5in Arm., ein Bein, 
dktndruch. Am Montag sind die 7I-sährige 
Auszüglerin Luzi<l C i l e n S e k allS Levee 
bei Celle, der 3y Jahre alte Vssitzerssohn 
Mi ha Lesek aus Svetina bei Cel^e und 
das ö-fährige BosiherSsi^hnchen ^os?f P r i« 
m o ! i e aus Sv. Mitlavi bei BrasloioSe 
in das hiesige ^rankeuhiauS eingeliefert wor­
den. CilenZek und Leiiek stürzten auf der 
Straße, die Auszüglerin brach sich den rech­
ten Arm, Leöek das linke Bein. Das Kind 
akier fiel vom Tessel und brach sich diiS linke 
Schlüsselbein. 

5P0«7 
Freitag, den 31. August 19A4. 

Wiederholung der viermal MMeter-Staffel / Konferenz 
des Balkankomitees / Honderautobus ab Martbor 

Gestern wurde im Zagreber Stadion vor 
^ Zuschauern der viermal 400 Meter 
Staffellauf wiederholt und zwar traten nur 
die Mannschaften Jugoslawiens und Grie-
chenlands auf, da bekanntlich ein gr^'chischcr 
Läufer behauptet hatte, daß er von eineni 
Zuschauer am vergangenen Sonntag behin­
dert worden wäre. Jugoslawien trat wie­
derum mit M a d Z a r e v i e, ^ t e v a-
n o v i ö ,  B a n S L a k  u n d  N i k h a z i  
an, dennoch passierte die griechische Staffel 
an erster Stelle das Ziel. Die Zeit war 
3:27.v. Jugoslawien beni^tigte 3:30.2, also 
um eineinhalb Sekunden besser als am Sonn 
tag. Jugoslawien erhoH aber berechtigten 
Protest, daStevanovik vom griechi­
schen Läufer nicht nur behindert, sondern 
auch gestoßen worden war. Das Schiedsge­
richt anullierte deshalb das Resultat und 
sprach Jugoslawien den Sieg zu. Griechen­
land verliert nun fünf ^wnkte, s.ihrt aber 
im Gesamtklassement noch immer nüt 51 
Punkten. Es sol-gt Jugoslawieli mit 4."«, Ru­
mänien mit ^2, Bulgarien lnit 12, die Tiir-
kei mit 10 und Albanien mit 2 Punkten. 

Gestern trat das in Zagreb versammelle 
Aalkan-jtomitee zu e'.s.er ttonscrcng zusam« 
men. Den Vorsitz führte der Rumäne Dok­
tor D i n o p o l u s. Zunächst wurde die 
Frage der Einführung der flni'lMn Zeit-
nchmun'g erörterl, wo^i 18 Uhren notlven-
dig wären. Der Vn schlag wurde abgelehnt. 
Ueber Antrag des türkischen Delegierten 
wurde aber beschlossen, einen K o n : r o l l-
ausschnß ins Leben zu rufen, ^er die 
Vorarbeiten für jcweil'gen Balkan-Lpie-
le überivachen soll. In den Ausschuß wurden 
geüvählt. Dobritt rnd M n h v i 
gostawien), Adil-Vey und Uvcin-Bel, ^Tür­
kei), Smettau und(Numl^inieu), Geor-
gopoulos und Nikolaidee (Griechenland) und 
K'aöev (Bulgariens. 

Die Wettkämpse der Valkan-Zpiele wer­
den Samstag und Sonntag, den I. und S 
Septeknber fortg^'c^»'.. Aus Maribor wird 
aus diesem Anlaß ein 2ondcrautobuS des 
„Putnik" abgeferü'.^t. Der Fahrpreis stel't 
sich auf 125 Dinar. Anmeldungen sind an 
das Reisebüro „Pu nik" unverzüglich zu 

^ richten. 

Doppelftatt „Lelezniöatt" 
Sonntag nachmittag wird der „2elezni-

Lar"-Sportplatz. wieder der Schauplatz zwei­
er bedeutsainer Fnrf'asiuiettkmnpfe sein. Zu­
nächst wird sich uns die BaraZdiner „S l o-
> t' d a" vorstellen, die den Kampf gelten 

e l e z n i L a r" - Reserve auf­
nimmt. Die Bara^diner spielen einen aus-
lezeichneten Fußball, sodaß schon dieses 
lüatch alle Beachtung verdient. In» ziveiten 

Kampf absolviert e l e z n i ö a r" das 
Rückspiel ai'gen den Sportflnb „(< e l j e". 
Bekanntlich erlitt Heuer die „2elezniLar"-
Mannschaft in (lelse eine peinliche und viel-
eri^rterte Schlappe von 3:0, die zur. Ver­
geltung drängt. Es ist zu erivarten, daß nyn 
ws wahre Kräfteverhältnis zwisäien Mari­
bor und Celje zu Tage tritt. 

Radio 
eitag, ZI. August. 

ttjubljsna: 12.15 schallplatten. — II 
Echallplatten. — IS Bortrag. — 19.30 
Eonntagsausflüge. ^ 20.lü Zagreb. — 
21.45 Berichte. Rundfunkorchester. — Veo» 
Sr«»d: II Orchesterkonzert. — 12.05 Schall­
platten. ^ 18 Leibesi'vbungen. — 18.30 Mo­
zart: Trio iür Z^larinette, Bioline und Kla­
vier. — 19.l0 Volkslieder mit Orchester­
begleitung. — 19.40 Ähallplatten. — 19.45 
Vortrag. — 20.15 Uebertragnng aus Za­
greb. — 21.45 Schallplatten. 22 Non-
zertübertragung aus einem Restaurant. 
— Wien: 16.10 Frauenstunde. — 18.10 Lie­
der und Arien. — 20 Arm wie ein« Kirchen­
maus, Lustspiel. — 21.45 Abendkonzert. — 
DeutWandsender: 19.30 Kulturgrenze des 
^.l^ordens. Vortrag. — 20.15 Orchesterkon-
zert. — 21L0 Orchesterkonzert. — k^rschau: 
17.30 Solistenkonzert. — 20.12 Kon^rt. 
«u»apeft: 17..30 Vokalkonzert. — 20 Kon-
z«rt des Opernorchesters. — Ziirich: 20 Ope 
rettenmusik. — 21..?0 Vo-kalkonzert. 
Gtuttgart: 16 Konzert. — 19 Offenes Lie-
dersingen. — Rorditalien: 17.10 Bokalkon-
zert. — 19.30 Äonzert. ^ Prag: 19.10 Hei­
tere halbe Ztunde. — 21 Niederländische 
Mulsik. — Rom: 20.45 Kammerkonzert. — 
22 Leichte Musik. ZMKichen: 17.50 Liebe, 
Treue und Ehe, ein Zyklus von Wechselge­
sängen. — 19 Deutsche Volkslieder. — 21 
Das spiel um den vevlorenen Sohn. 
Leipzig: 16 Musik. — 16.50 Konzert. — 
Gtratzburg: 17 K^onzert. — 20.:j0 Festkon. 
^rt. — TBulouse: 10 Aus Tonfilmen. 
^.15 SymPhoniekonzert. .22 Operetten­
lieder. — Brünn: 17.45 Tchallplatten. — 
18 schallplatten. — 16.20 Zwischen den 
schlachten. — 19.10 Taxopho-nsoli. 

Sedenitt der 
AntituberkuloseN'Liga! 

: Minister Dr. AndjelinlwijZ begriitzt das 
jugoslawische Futzballteam. ?^!inister für 
Ki^rperkultur Dr. Grga Angielinovi,«, der 
derzeit in Zagreb weilt, hat Montag an den 
Obmann des jugoslawischen Fußballvcrban-
deS ein Telegramm gerichtet, in dem er sei­
ne Freude über den Sieg gegen Polen aus­
drückt und die Hoffnung ausspri6)t, daß der 
schöne Tieg ein neuer Zeitabschnitt im ju­
goslawischen Fußballsport sein möge. 

: TM. Rapid. Freitag, den 31. d. uni 20 
Uhr wichtige Sitzung in tzatel „Zamorec". 
Zuverlässiges Erscheinen aller Fußballer not 
wendig. 

: Dreimal „Rapid". Sonntag, den 2. 
September tritt „Rapids" Erste in Celje 
gegen „Olynlp" an. Die erste Jugend 
käimpft um halb 10 Uhr am „Maribor"-Äatz 
gegen „Maribor" und die Weite Jugend 
nimmt um halb 9 Uhr am „Svoboda'^-Platz 
gegen „Svobodas" Jungmannen den Kampf 
auf. 

: Die Vulgaren kommen nicht. Der für 
den K. September geplante leichtathletische 
Wettkampf gegen Bul>gariens AuSwahlteam 
entfällt wegen finanzieller Schwierigkeiten. 

: Leograder „Iugojlavija" in Albanien. 
Die Beograder „Jugoslavija" begibt sich 
Ende dieser Woche auf eine Albanicnreise. 
Am 1. und Z. Septeniber gastieren die Ro­
ten in Tirana und messen sich init dem Mei­
ster FC Tirana. Am 4. Toptember findet 
ein Gastspiel in Skadar statt. „Jugoslavija" 
reist ohne Sekuliö, ZeLevit? und Äokiv ab. 

: Sußball'Liinderspiel Jugoslawien-T^che» 
chofiowalei. Die jugoslmvische Fußballelf, 
die am vergangenen Sonntag gegen Polen 
chrenvoll abschnitt, reist diese Woche nach 
Prag, um sich dort am Tonntag mit der 
tschechoslowakischen Auswahl zu messen. In 
Prag sieht man dem Treffen mit Tpannnng 
entgegen, iveil im letzten Treffen in Zagreb 
Jugoslawien mit 2 : 1 sieqte. Das Treffen 
in Prag dürfte hart iverden. Wenn die ju­
goslawische Elf ihre gowi^hnliche Form aus­
spielt, ist ein gnteS (Ergebnis zu erhoffen. 
Äe jugoslaiwische AnÄvahl gegen die Tsche­
choslowakei lautet: JaküiL, BeloSeoiö, Ma­

iin der Vorschlußrunde ilber Bett», Nutl^all-^ 
Perrt) das Endspiel gegen Miß Nnan—Strie­
fen 4—6, 13—11, 6—2 für sich entschieden. 
Helen Jacobs hat somit drei anierikanischc 
Meisterschaften errungen, im Eintel. Damen 
dl>ppel nnd ^ixed. 

taSiiZ, Arsenijovie, (datier. Lechner, Tirna-
nie, B. Marjanovie, Sokuliö. Petrack, Gli-
»0Diö. Das Treffen ^viird noranslsichtlich 
durch den Beograder Rundiunk übertragen 
Mrden. . 

: Wieder um die StaatSmeistersch ĵt. Am 
konimenden Sonntag finden fl'lgeude Staats 
meisterschasts-Borrundspiele statt: In Ljub-
ljana Prinwrje—<Yradjnnsk: (Mreb), in 
Osijek Hajduk—KrajiSnik lBanja Lnka). in 
Zenlun Sparta—ii, sad Voj. 
vodina—Dreistern, in.NiS C-^radjanski—Rad 
niLki. 

: Jugoslawische Leichtathleten auf der 
vuropa.Meifterschaft 1934. In Tnr:n findet 
anfangs. Septeniber. die heurige Europa. 
Leichtath.lelik-Meistcrschnft statt. Der jugo­
slawische Athletikverband har s>?lgende Splnt 
lex für die Wett'bewerbe vorgeschlagen: 100-
m-Lauf Bauer sPanwvo); >'t>anliiieriversen 
Gojiö; .'Hindernislauf Dr. Buratovit; Ku-
geliversen ^lovaeeviö und 50l)0-nl-Lanf 
Krevs. Die jugoslawische An('wasil ''.Zrd na^) 
Beendigung der Balkaniade amtlich ausge­
stellt. 

: Reue Sportklubs. Der Sportklub „BoL" 
in Poljtane, der in den letzten Jahren wie­
derholt hervorgetreten ist, trägt siä? mit 
dem Gedailken, um die Mitgliedschaft beim 
Jugoslawischen Fußballverband anzusuchen. 
Diesem Beispiel will auch der Sportklub 
„Sparta" in Loöe bei PoljiZane folgen. Nun 
wurde auch in Slov. Äonjice ein Sportklub 
„Slov. .Äoniico" ins Leben gerufen, der au­
ßer dem Fußball auch deni Radfahrjport sei­
ne Pflege angedeihen lassen will. Zllm Ob­
mann wurde der Abgeordnete Notar G a j-
8 e k gewählt. In Slowenjs^radec wurde vor 
einiger Zeit der SK. Mislinja gegründet. In 
Slov. Bistrica und Ljutonier existieren Prak­

tisch schon lange Sportvereinigungen eben­
so in Dol. Lendnva, Ormo?, Marenberg, 
Dravograd, Prevalje und in den Vororten 
Maribors. Bei einer durchgreifenden Orga­
nisation würde sich somit die Zahl der Sport 
klnbS des Gneises Maribor ans 25 erhöhen, 
also gerade genug, um bei der angekündig­
ten Neueinteilung der Unternerbände eine 
selbständige Korporation zu bilden. 

: Die ttanalttberquerung Emma Faber-
Johannys erforderte nach der offiziellen Zeit 
nehmung 14 Stunden und 1 Minnte, das ist 
eine Rekordzeit, denn sie ist um 30 Minu­
ten besser als l^nderles Zeit von 14:34. 

: Die amerikanischen TenniS-Meisterschaf. 
ten. Im Semifinale der Herren-Doppeltnei-
fterschaft wurden Menzel-.^irbti die Schields-
Wood geschlagen hatten, von den Amerika­
nern Allison-Van Rtin 4:L, 7:4, 6:1, 6:0 ge­
schlagen. Das zweite Finalistenpaar wurde 
Lott-Stoeffen, daS Bell-Mangin 10:8, 6:1, 
7:5 abfertigte. Jni Finale siegten Lott-Stoei 
fen gegen Allison-Van Ryn 6:4. 9:7, 3:6. 
6:4. ^ 
: Helen Jacobs — dreifache Tennis-Mei 

sterin. Die amerikanische Meisterschast im gi' 
lnischten Doppel gewannen .Helen Jacobs 
Lott^ die nach einem 4-6-, 8-6-^ 7—5«Sleg! 

Aus Vttanie 
ik. Todesfall. Am 25. d. abeiuis verschieb 

im Alter iwn 72 Ialiren nack) kurzer Krtink-
heit der Miilsermeister.Herr Jgnaz G o-
l e s ch, eine der bekannlesteik Perüinlickfei-
ten unsere.) Murttortes. Terselb? wiird^' ani 
28. d. am hiesige» i^rtsfriedhofe beerdigt. 
Friede seiner Asche! Den »interlilielienen 
nnser tiefstes Beileid! 

ik. Gewitter mit N?olkcnbruch. In der 
Nacht znnl 27. d^ etiva um die Mitternacht­
stunde entlnd sich über '.'lü ein 
schN'cres Gewitter, welche<^ ein wolkenbrnch-
artiger Regen begleitete. 7^n''''Igedessc'), 
schmollen der Hlldinsabach sowie der 'jnb-
nieabach ungemein sclmell an nnd traten ge­
gen drei Uhr morgen? an? ihren Usern. Die 
Ueberschwe»in?nna?l^esahr. welche um diese 
Ctnnde unseren Marktort bedrohte, zeigten 
wiederliolte Alarmrnfe unserer Feuem>ehr 
an und hielten ans diele Weise die Markt-
I^evi^lkernng wach. Ein Eingreisen der Wehr 
war nnr bei e'nem viansbenlzer nötig, bei 
welchen? an? dem -ckm'einestalle die Tiere 
.nlt gros',er Miiliv noch rechtzeitig gerettet 
werden koniUen. 

ik. Ein größerer Pferdetronsp îrt Passier­
te am 2'». d. abei^d':^ nnseren Marktort. Es 
nmren dies nieist schwere Ziiopserdl.', welche 
iin Bezirke.^inarje pri ^Vl?al, fin- den tärnt-
nerischen Teil unseres BanateS aufgekauft 
wurden. 

ik. Das Turnseft, welchec^ der s^iencie To-
kolnerein genieinsain niil seineiii ersten 
Zchailtiirnen ani ^6. d. M. nachni'llag nl 
l^'jartcn der elienmliaen Marlts^lu'se abliiclt, 
nmr voin schönstem ^onnnerwetler begün­
stigt. Jni äußerst geschniaekooss dekorierten 
Festraunle boten nnS neben der heimischen, 
allerdings ent in der (s-nlunckliing befind­
lichen Tnrnerschar. Tllrner und Turnerin­
nen an? Eelje, .^onsiee, Ol'Intniea und ^lo-
venjgrodee beachtensnierte Leistuns^en. Na-
nlentlich die Tilrnerriegen auA b'else und 
Tlovenjfirade'' erntelen für ilire vor^^iisili-
chen Darbietunt^en au? Rect und Bii-ren ver­
dienten Beifall, ebein'o fanden d's Leistun­
gen der heittiiisben jugendlichen 5.efolisten 
für die sehr gnt einstudierten F'eiübunieü 
ungeteilte? Lob. Al? Nebencittrast'ouen lie-
fanden sich am Festplal'e anck eine 
stätte sowie ein Fischteils, für gewiegte Ana­
ler, während in einein Panigon d>?? he'nn--
sche. dnrch einige ?.^'i'sikf,-!^s«e '»»? ^^onjiee 
verstärkte Mimkovchester sehr brav >^uni 
Tan'.e aufspielte. 

ik. Großer Einbrnchsdiebstobl. Ani o. 
abend? zynischen 10 bis zn'öls Uhr wurde in 
da? WohnhäuSchen de? t^^endarnieriepo'>en-
sührer? i. R. Herrn 7^ohann '^trukelj ein 
äusserst frecher Einbrncksdiebstahl veriUn. 
Währeild das Ehepaar .^trilkelj ^enl an die-
sein Abend stattgefundenen Tokolseste bei-
wolnlte. schliclit sich der l^i?ibrech?r dzirch ein 
gartenieit? offene? F-enster in W^'bn-
zininier de? geiiannten (^beiware? ein. Aiis'.er 
einem nanlhasten (Geldbeträge lrahl der 
Dieb n. a. eine goldene Uhr itnd sonstige 
Wertgegenstände se-livie leider und Zcknihe 
beider Ehegatten. Der t^eianilichaden wird 
von den Ehelenten .^trukeli auf über 
'L'inar beziffert. Der Tat wird der liiersell'^st 
beheilnatete ledu^e Z6meidergehilse I. K. ^e-
zi6'!tlgt', welcher vor kur^^eiii auch in Tv. Aii-
draZ im Sanntale im dort^ac'n Vfarrainte 
einen größeren Einbrnchsdiebstalil verübt 
liatte. seitdein aber sl'nrlo? nerickiiunnden 'st. 
Hoffeiltlich aelingt e? den T!ch?rheit?belilir-
den. diesen frechen Einbrecher bald''^'> 'est-
zilnehmen. 

Ii «e? I 
In 6er Keutiken Kummer cler 

'/Nsribor. /eitune« leeen vir iiir äio 
nisvvZrtixen Abonnenten einen posterls« 
'^tieln bei. VVlr ersuci^en unsere ?. 's 
Vbvnnenten. 6le Ke?uk8«ebiii,r. savett 
^io nooli nieltt iiekiletien sein sollte, so-
alti als mö«Iick gn>veisen ?u lassen, um 
' ävr /ustellnnL äos klnttes keine l^n-

t lirecliun« eintreten lassen. 
Vvr^ltunL äer »j^srlborsr ^oitun««. 



Frettag, Ken ?I. August „Manbottr Zeitung" Nummer 19' 

Wirtschaftliche Rundschau 

Der jugoslawische Getrewe-
markt 

Die Lage im allgemeinen unverändert / Tendenz nach wie 
vor freundlich / Normale Exporttätigkeit 

Wie im Äuslande, herrscht auch auf dem 
'Uglillawis6ien Getreidemarkt geqcnlvärtic^ 
eine freundliche Tendenz. Die Nachfrage nch 
tet sich besonders nach ^uttcrgl'treide, ist je­
doch auch ftir die i'lbrigen <^etrcil!^sortcn 
namhaft. Da in einigen Staaten die (5rnte 
Heuer unbefriedigend ausfiel, ist Aussiäit 
vorhanden daß Jugoslawien fiir seine Er­
zeugnisse wird recht zufriedenstellende Preise 
erzielen können. 

Auf dcnl Ä e i z e n IN a r k t ssnd dis 
Zufuhren nicht allzu reichlich, doch wird die 
Nachfrage so ziemlich befriedigt. Im allge­
meinen herrscht eine ruhige Tendenz vor. 
Die Preislage hat sich nicht viel geändert. 

Auf dem Maismarkt ist die Lage 
ebenfalls mehr oder weniger unverändert. 
Altmais hat im Preis etwas angezoigen, da 
einige hundert Waggons nach der Tchlveiz 
geliefert wurden. I,n übrigen hält sich die 
Preislage unverändert. 

Die Ändenz für e r st e ist auS^efpro-
chen Fest. Die Nachfrage nach diesem Arti­
kel ist bedeutend, besonders seitens der 
Schweiz. Im allgvmeinen wird die leerste 
auf der Basis von 105 Dinar pro IlX) k^ 
franko Verladestation gehandelt. Auch Som­
mergerste wird in größeren Posten aufge­
kauft und durchschnittlich mii ISO Dinar pro 
Meterzentner franko Verladestation bezahlt. 

H a f e r  w i r d  s t ä n d i g  g e s u c h t ,  s o w o h l  f ü r  
prompte Lieferung, als auch für spätere Ter 
Mine. Der Preis zog ebwaS an und wird 
gegenwärtig prompte Ware im allgcineinekl 
mit 65 und Oktoberlieferungen mit 70 Di­
nar pro 100 kg franko Verladestation be­
zahlt. 

Was das Mehl betrifft, erhöhten die 
MAhlen teilweise die Preise, doch kann die 

(Geschäftstätigkeit nicht recht aufkommen, da 
der Konsum nach wie vor gering ist. 

K l e i e  l i e g t e  w e g e n  d e r  s c h w ä c h e r e n  
Na6israge und der etwas erhöhten Zufuh­
ren ruhig. Auch hier weisen die Preife keine 
nennenswerten Veränderungen auf. 

I n  E r b s e n  i s t  d i e  T ä t i g k e i :  e t w a s  
lebhafter, obwo^hl die Saison noch nicht rich 
tig eili,s.'setu hat und die Zufuhren noch im 
mer gering stnd. Ini allgemeinen zog die bes­
sere Ware in den letzten Tagen um etwa 
1000 Dinar pro Waggon an, Mhrend min­
dere Qualitäten zu un?veränderten Preisen 
gehandelt werden. 

Auf der Novifader Produk­
tenbörse notiert gegenwärtig W e i-
z e n, Baökaer, Umgebung Novisad 107.50 
—110, Untgebung Eombor 105—107.50, 
Mittel- und ÖberbaÄaer 107.5)i>—110, 
Theif; Schlepp 117.50—120, Begef Schlepp 
11k—118, syrmischer 105—107, Oberbana-
ter 105—107.50, slawon'sckier Il)t^108, BaL 
kaer und Banater Donau Schlepp 115— 
117.50. — Roggen, Baekaer 8.5—87.50. 
— Mais, Baekaer 87^87, Umgebung 
Sombor 88—00, Banater 84—86, syvmischer 
Parität I-ndjija 87—80, Baökaer Schlepp 
Save und Begej v»?-03, Schlepp Theiß und 
Donau 03—01. — e r st e, B<lökaer und 
syrmische, neu K5—kg 104—10tt, Sominer 
g e r s t e . t t ? — t t 8  k g  1 2 0 — 1 2 2 . 5 0 .  —  W e i z e n  
m e h l. Baökaer und Banater „0g" und 
„0gg" 185-205, ..2" 1g5__185, „5" 145-
165, 120-140, „7" 105—110, „8" 105 
^107.50. — Bohnen, Bat!kaer und syr-
mlsche, ohne Sack, 5Zilepp 1.?5—1.^7.50. — 
Der Berkehr beivei^t sich an der Börse in 
mittleren Grenzen. 

Arachtmermäßigung für 
den AuNermMelerport 

Da in einigen Staaten sich wegen der Dür 
re Futtermittelmangel einstellt und .Heu und 
Klee eingeführt werden müssen, werden für 
die ausländischei! Futtermittel bedeutende 
Frachtbegünstigungen auf den Bahnen ein-
geväumt. 

So wurden dieser Tage im österreichisch-
ungarischen Tarifverband auf den Linien der 
österreichischen Bundesbahnen für getrockne-
ncten Luzernerklee von den östlichen Grenz­
punkten nach Pafsau. Salzburg Uebergang 
und Limbach, günftige Tarifsätze neu aufge« 
nommen. 

Diese Ermäßigung wirkt sich auf die j u -
gosIawische Ausfuhr insoferne aus, 
als sie außer von deil ungarischen Bahnhö­
fen auch von den ungarisch-fugoslawischen 
Grenzstationen angewendet werden kann. 

Gleichzeitig gewährten die österreichischen 
Bundesbahnen zur Förderung des Verkehrs 
für getrocknetes .Heu, von den Staatsgrenzen 
bei Bleiburg (Prevalie trs.) und Rosenbach 
trs. ^Iesenice trs.) nach Buchs (St. Gallen) 
und St. Margarethen besonders ermäßigte 
Dlirchfuhrsätze. Dieser Tarifnachlaß ist vor 
allem für Transporte geeignet, die aus Jugo 
s l a w i e n  n a c h  d e r  S  c h  w  e  i  z ,  D e u t s c h  -
l a n d und darüber hinaus bestimmt sind. 
Die Ermäßigung beträgt inl letzteren Falle 
ungefähr 25 Prozent der normalen Ge­

bühren. 
Im Sinne der Bestimmungen erfolgt die 

Auslieferung von Heu, Stroh und Futter­
pflanzen in offenen Wagen unter Benützung 
van Privat- oder bahneigenen Wagendek« 
ken. Für Eisenbahnplachen ist eine Sonder-
gebühr zu entrichten. 

Die Begünstigung wird für eine Mindest-
nienge von 10.000 kg gewährt. Nun komnit 
es häufig vor. daß ^i ungenügender Pres­
sung der Ballen oder bei Verwendung von 
Waggons mit kleineren Ladeflächen dieses 
Quantum nicht verladen werden kann. In 
einem solchen Falle entsteht aber, zum Nach­
teil der Partei, eine Luftfracht. 

Bemerkt sei noch, daß bei der Beförderung 
leicht entzündlicher Artikel für jeweilige 
Feuer- und sonstige Schäden, die bei Ber-
lladung von Gütern in offenen Waggons 
entfte!^n können, die Eisenbahnverwaltungen 
von der Haftung enthoben sind. 

Aus diesem l^runde ist es angezeigt, der­
artige Transporte gegen Feuergefahr v e r-
si ch e r n zu lassen. 

Bewertung der Änduftrie-
anlogen fllr Befteuenings-

zwecke 
Gelegentlich der Feststellung der minima­

len Steuergrundlagen sür die Erwerbssteuer 
für das Ja'hr 193-1 gemäß denl § 7 des Ge­
sekes über die Abänderungen und Ergän­
zungen des Gesetzes voni 18. Feber 1934 
kam dl^ Frage zur Beantwortung, wie der 
Wert der Pacht bei Fabriken ui»d anderen 
Industrieanlagen die von der Hauszinssten-
er befreit sind, zu bewerten und wie aus 
grund dessen die gesetzliche Mininialfteuer-
grundlage zu berechnen sei. Die Steuerab­
teilung des Finanzministeriums hat eine Er­
läuterung herausgegeben, derzuto-lge der 
Pachtwert in solchen Fällen im Wege der 
'Grafikation fchzustellen ist. Im Falle, ^aß 
ähnliche Gebäude, die sich als Parifikations-
objekte vergleichen lassen, nicht bestellen, ist 
die .Hlöhe der jährlir^n Pachtsumme vom 
Neuerausschuß festzustellen, u. zw. nur für 
das Fabriksgebäude, nicht aber auch für die 
in der Fabrik bzw. in anderen Anlageil be-
fiirdlichen Maschinen. Auf Grund dieser 
Schätzung, wie auch der Aohnungsmiete 
des Eigentümers der betreffenden Fa^brik 
oder Industriebetriebes ist die mininmle 
Steuergrundlage nach dsm genannten § 7 
festzustellen. 

X Revision der BergwevkSkonzejsionen. 
Jin Ministeriuur ?ür Forstwesen und Berg-
bÄU ivird am Entwurf neuer Bestimmungen 
gem!^t«, die eine Revision der Bergbau-
konzesswnen bezwecken. Eine besondere Kom­
mission, die sich mll dieser Frage defa^, 

wird auch die Tätigkeit der Bruderlaoen 
prüfen. 

X BergebtWg des SalziOrotzverkaufes. 
Die MonopolVerwaltung hat für den 4. Ok­
tober die Anbotstcslung für die Bewilligung 
zum Großverkauf von Nahrungs- und Fut-
tersalz für die Dauer von fünf Iahren aus­
geschrieben. Ter ganze Staat wird zu die­
sem Behufe in zehn Rayons geteilt, die sich 
mit den Banaten decken. Für jedes Rayon 
ist ein gcscindertes Offert einzubringen. Die 
Anbotversteigerung wird in Beograd abge­
halten. 

X Taxberechnung im AutobuSvertehr. 
Wie schon seinerzeit berichtet, wird im Sin­
ne des Targesetzes der 10"/nige außerordent­
liche Straßenzuschlag in die Grundlage für 
die Berechnung der la-Znigen Taxe auf die 
Autobusfahrkarten nicht einbezogen. Der 
Zuschlag beträgt hier 20"/« auf den eigentli­
chen Fahrpreis und entfallen hievon 12-/« 
auf den 'Staat und 8-/« auf das Banat. In, 
Amts-blatt des Draubanats vom 29. d. ist 
eine Verlautbarung enthalten, die diese Fra­
ge eingehend regelt. 

X Die Besucher der .Herbstneranstaltun, 
gen der Muftermesie in Ljubljana n>erden 
darauf aufmerksanl gen,acht, daß dieselben 
auf den Bahnen eine 50<'/nige Fahrpreiser­
mäßigung genießen. Die gelben Sonderaus-
werse, die an der Stationstasse gleichzeitig 
mit der ganzen Foi?rkarte gelöst n>erden und 
5 Dinar kosten, können an den .Haltestellen 

nicht gelost werden. Messsbesucher, die die 
Fahrt von den Haltestellen aus antreten, 
ll>sen nur die Falivtarte, der SoriderausweiiZi 
wird jedoch an der nächsten Station be 
schaft. Die Fahrpreisermäßigung gilt für 
die .Hinfahrt vmn ?. bis 9. und für die Rück 
fahrt vom 2. 67s 10. September. Der Son-
derauÄweis ist an der Messekasfe zu bestäti--
gen, da imdrigenfalls die Rückfahrt nicht un­
entgeltlich erfolgen kann. 

X Wirtschaftliches aus US«. Aus Wa­
shington wird tierichtet: General Johnson 
dvmentiert in einem Telegramni an die Uni 
ted Preß alle l^rüchtc', die von seinein benor 
stehenden Rücktritt als Leiter der Nira wis­
sen nwllen. Auch die Behauptung, daß -s 
zwi,cj)cn dem .Präsidenten des Nationalen 
Notstandsausschusses DonaW Richberg und 
Ärbeit?ministor Perkins zu einen? heftigen 
^^ontlikt gekotnmen sei, bezeichnetl' der Nira-
Direktor als jeder Grundlage entbehrend. — 
^chak'etretär Morgenthau teilte mit, daß 
das Anlwt von Nominale 75 Millionen Dol­
lar non Schatzscheinen mit einer Laufzeit 
von 182 Tagen fünfnial überzeichutt morden 
ist. - Nach einer Mitteilung des.vcindels-
ministeriunks hat sich die Eisen- und Ztahl-
aus'uhr der Bereinigten Staaten in den er­
sten sieben Mrinaten des Jahres um 
mehr als 100 Prozent gegen die gleiche ,'^eit 
des Z^orjirhn's -lehoben. Sie betrug 
Tonnen gegeniilier f)0i?,s>00 Tonnen in d," 
ersten sieben Monaten des Jahres IM 

Zwei Fremde kamen an einem oornch-
Uten ^tadtrestaurant vorüber und lasen: 
..Menils zu zwei Schilling von 12 bis 2." — 
„Da gehen mir hinein," sagte der einc' zum 
andern, „zwei Stunden essen für i"' '' " 
ling ist wirklich billig." 

Die Sesangene der Vuna 
Der Todesmarsch der „Gottsucher" / Expedition entdeckt weib 
lichen „Tarzan" / Tragödie in der steinemen Wüste 

17 Jahren das Geheimnis gelüstet 
/ Nach 

B u e n o s - A i r e Ss inr August. 
Die Puna — das ist die riesige steinerne 

Wieste» die sich über weite strecken des 
Andengebietes dahinzieht. Fü^- den Men­
schen ist sie eine höchst ungemütliche Land-
sc^ft. Der Passat wirbelt auf den Hängen 
und in ^en Schluchten Massen von Sand 
und Steinstaub auf, fegt sie nnt unheim­
licher s^ewalt über alles Lebent^e hinweg. 
Die glühende Sonne dörrt die lekien Säfte 
ans, und ^vehe dem Wanderer, der sich in 
diese Einöde verlrrt! Aus ihn lauert die 
schreckliche Puna — jene geheimnisvolle 
Krankheit, die denselben Namen trägt wie 
ihre steinerne Wüstenheimot. 

Singend in« Verderben. 

Bor mehr als 17 Iahren bra.-h aus der 
'^istriktstadt Tinogaita eine Gruppe von 21 
Menschen au', die ungeachtet aller Gefahren 
ins .Herz der Puna vordringen wollten. 
Nicht A^nteurerlust und nicht Forscherehr-
geiq trieben diese lyesellschaft: die 17 Män­
ner und 4 Frnuen waren Anhänger einer 
argentinischen Zekte, die sich die „Gottsucher'^ 
nannte. Die 21 Menschen Ovaren des Glan-
bens, daß sie nur in der Einsamkeit der 
Miste das unverfälschte Wort Gettes ver­
nehmen könnten . . . 

Der Anführer der Sekte, ein gewisser 
Marcetliilo, war für alle Warnungen taub. 
Vergeblich rieten ihm die Amt-'tellen, die 
von seinem ivahnwchigen Plan Kenntnis 
bekommen hatten, vom Marsch in d!e Puna 
ab. Marcellino blieb narr bei seiner Absicht, 
und seine Ank>änger Ovaren bereit, ibnv selbst 
in die .^^öble zu folgen. 

Die Bc*^nobner von TInogasta zuckten 
schließlich die Achseln, als die Wüstenpilger 
singend zur Stodt hinauszogen. Sie waren 
Uber,zeugt, daß keiner von ihnen lebend zn-
rilckkehren würde. Und sie behielten Recht. 
V/Iemals nlehr n>urdt' von den fanatischen 
Sektenl»rü'dern etwas gehört. Sie mußten 
elend in der Wüste nnigekomulen lein, von 
Hunger, Durst und den l^spensten der 
Puna vernichtet. . . 

Todesflug über der Puna. 
Siebzehn Jahre vergingen seicher. Längst 

hatte man die verschollenen Sanderer der 
Sekte vergessen. Nur der Gelehrte Fiambele, 
ein guter.Kenner der Puna. k)ätte viel dar­
um gegeben, nähere? über ihr Schicksal zu 
erfahren. Er je^e sich in ein Flugzeug, das 

unendliche 
ab. Bei 

ab. 

ê r selbsr lenkte, und flog die 
'Stelnwili>n!s inl weiten II.intrci 
eineni dieser Flüge stürzte er an. 
.lngehörigen und ,freunde wurden immer 
unruhij^er,* als er ^;llr vorgesehenen Zeit 
nichf zuruckkans. Einige ineinten, die furchs-
b<?re Puna habe schließlich auch den Profes­
sor gepartl. Natürlich wurden so-fort alle 
V ebel in Beuiegung gesetzt, un? den? vermiß­
ten 7vo, scher Rettung zu bringen. Dottor 
Hoifbone, ein freund und Mikarbeiter 
Fiambeles, iibernahni es al.^ erster, nom 
Flugzeug ans nach denr Verbleib des ver­
mißten zu forschen. 

'^ein Erkittidungizflug n>ar uon einem 
schnellen, n>enn auch traurigen Erfolg beglei 
tet. Er fand die stelle, an der das zertriim-
vierte Flugzeug lag. Zweifellos mar Fiam-
bele bei den? Absturz tödlich verunglückt. 

Bald darauf unternahm .^^ofibonne e'nen 
zweiten ,'slug. Als er in ganz niedriger 
.?>öhc über das Tal von Ehaulchiil dahin-
brauste, erblickte er plötzlich eine nienschliche 
Geimlk. Das Foricher'ieber vockte ihn. Vos 
hat ein einzelner Mensch in dieser gottver­
lassenen Gegend ^u suchen? bellte senie 
Existenz mit der geheimnisvollen verschol« 
lenen Sekte zusammenhängen? 

„Fräulein Tarzon". 

Es ist ein hcrlbes Jahr her, daß .yofbonnc 
eine Karawane von furchtlosen ^liännern zu 
sammenstellte und 'ich auf die Suche nach 
dem geheimmsIollen Lebewesen begab. Der 
beschwerliche Marsch nahm viele Wochen in 
Anspruö). ZMi Mitglieder der Expedition 
blieben unterwegs als Opfer der Wüste. 
'Endlich hatte man die Schluchten und Höh­
len von Ehaschul erreicht. Und nun ging es 
auf die ^uche nach dem unbekannten Men­
schen. Biele Tage wurden darauf verwendet, 
und endlich waren die nmhseligen Nachfor­
schungen von Erfolg gekrönt: man stieß auf 
ein menschliches Wesen. 

Es n?ar ein junges Mädclien, daß Hoff-
bonne auf etwa l-l Jahre schätzte. Es war 
vollkommen vernnldert und verstand über­
haupt keine iLpracho. ^Auch die Versuche, sich 
durch Zeichen zu verständigen, stießen bei 
der Wilden auf -keii» Verständnis. Man 
durchsuchte 'die .Höhle, in der das seltsanie 
Msen hauste, fand' aber nichts vor, außer 
einem.^ufen oon Federn, der dem Mäd­
chen offenbar als Lagerstatt diente. Die 



Unbekannte bewies allerdinflS eine echaun-
liche körperliche Gewandtheit. Es war ftr 
sie ein Kinderspiel, von den steilsten Berg« 
hängen l5ier und Jungvi^gel aus den Ne­
stern zu holen. 

Vtelette in der Felsenhöhle. 
Bei den weiteren Nachforschungen wur» 

den in einer benachbarten Hi^hle nicht wc» 
Niger als acht menschliche Z^lette gefunden. 
Nun stand es fiir Hoffbonne und seine 
gleitet fest, daß man eS hier mit den Ueber« 
resten der vertingllickten Zektc zu tun hatte. 
Offenbar war das Mädchen noch dte einzig 
Ueberlebende, die andern hatte die unersätt­
liche Puna verschlungen. 

Nur langsam und mit grosser Avduld 
konnte man das Mädchen an menschliche? 
Benehmen und menschliche BerstSndigungS'^ 
weise gemöihnen. Und so erfuhr man nack» 
und nach einige Einzelheiten, aus denen 
man sich den Verlauf der Tragi^die zusam-
men^iigen konnte. 

In der Vüfte geboren. 
Von den ?1 Tektieren, die in der Wüste 

gebogen waren, fand der gri^s^tü Teil schon 
unterwegs den Tod. Nur acht Teilnehmer 
dieses TodeSmorsches gelangten bis in daS 
Tal von Chaschul, unter ihnen Marcellino 
und die Mutter des Mädchens. Nach und 
nach erlagen alle Frauen dem qualvollen 
Dasein in der AildniS. Nur «die Mutter der 

Aufgefundenen scheint widerstandsfähig ge­
nug geivesen zu jein, uul auch diese Un' 
bilden zu iiberstehen. sie brachte schon in 
der Wüste das Äind zur Welt und überlebte 
mit diesem auch alle männlichen M.tglicdcr 
der Sekte. Durch das Pliindern der Nester 
und Fangen von Löqeln konnte sie sich und 
ihr Kind ernähren. Tie Federn der rrlieu-
teten Vögel dienten ihr nachtZ als Tchutz 
gegen die Äqltc. Und in diesen fand da>^ 
Mädchen eines Morgens — es diirsten erst 
wenige Jahr her sein — die Mutter tot auf. 

Heimlehr in die Zivilisation. 
„Zräulein Darzau" hat sich Verhältnis« 

mäßig rasch in die neue ^'age hineingesun' 
den. Die Expedition nahm sie natürliä) 
wieder mit in die zivilisierte Welt. Auf dem 
Ritckmarsch erregte die Vierzehnjährige 
durch ihre Widerstandskraft und Ausdauer 
Verblüsfuug. Und noch größer war das Er­
staunen der Einwohner von Tinogasta, als 
die drei überlebenden Mitglieder der Ex­
pedition eines Tages mit ihrer Beute ein­
trafen. Das Mädchen wurde von Hoffbonc 
nach Buenos Aires gebracht, wo sie ein in­
teressantes Ztudienobjekt für die Psycholo­
gen bildet. Sie wird natürlich zu einer nor­
malen jungen Dame erzogen. 

bo ist es den mutigen Forichcrn nach 17 
Iahren gelungen, der ewig drohenden Pu­
na ein Geheimnis zu entreißen. 

der Begegnung mit der vermeintlichen Ver­
käuferin. 

»Die Geschichte spricht sehr zugunsten der 
Frau!'' lobte Alice und bemühte fich mit dein 
Pfirsicheis fertig zu werden. 

Treuner, der sich schmählich im Stich ge­
lassen sah, schlug sich auf den Schenkel. 
„Wenn man dir so zuhört, möchte man mei­
nen, alles sei schön und in bester Ordnung. 
Ist etwa das ?!»tfgebot schon bestellt? Als? 
?paß beiseite, Fritz: Die Frau ist doä) 
schließlich mit einem anderen oerheiratet!' 

„Tie wird sich eben scheiden lassen!" er­
widerte Wendrich großartig, als sei das die 
einfachste Sache von der Welt. 

Treuner ließ den AuÄveg gelten. „Schön! 
Sie läßt sich scheiden! Aber nun die .^upt-
sache, mein Teurer! Die gute Frau hat dich 
doch gar nicht gerufen. Nicht -'innml deine 
Hilfe will sie, von was anderem gar nicht 
zu sprechen. Herrgott, Fritz, iiberlcg dir das 
doch endlich! Kehr doch einnial auf den Bo­
den der Wirklichkeit zurück! Dn bist der 
Frau doch vollkoinmen fremd! Nichts ist 
vorhanden, was deiner Phantasterei auch 
nur einen Schimmer von Vernunft gäbe. 
Wenn ihre lv,edanken sich jeinais mit dir be­
schäftigen. dann vielleicht in den paar Mi­
nuten, als sie sich über die fals<s>e Verbin­
dung ärgerte. In der nächsten Viertelstunde 
schon hatte sie dich vergessen. Und lvenn sie 
von den Hoffnungen erführe, denen du dich 
hingibst, würde sie sich dariiber ivahrschein.-
lich nicht wenig lustig machen, .^abe ich recht 
oder nicht?" 

^r hatte sich mit den letzten Worten an 
Frau Wessely geivandt. 

Der >1iedaktcur sah ins ?eere. „Sieh, Wil--
ly, alle diese Einwäirde habe ich ntir selber 
vorgelegt. Soviel gesunden Menschenver­
stand wirst du mir ja noch zutrauen, daß dn 
mich ftir fit1)ig hältst, diese (^schichte kritisch 
zu überblicken. M habe mich beinüht, Vie 
Tatsacsie festzuhalten, das; der Enthusiasmus 
der fugend hinter mich liegt, daß ich in 
einem verantwortungsvollen Veruf stehe und 
also die Pflicht habe, mich von dunlni-l'n 
Kindereien fernzilbalten." 

Er zuckte verzweifelt die Schultern. „Es 

Hilst alles nichts, Willy, es inuß eine tv-
sondere Ärast hinter diesein Erleoniz llegeu! 
Es wird, anstatt es sich verflüchtigt, inuuer 
schlverer, imnier bedeutungsvoller, immer 
Ichicksall)after. Es ist, als habe etwas Ein­
maliges, etwas für uiein ganzes Lel»eil Ent« 
schei'denldes mich angerührt, ^ch kann eS'Nicht 

abtun und lieiseite schieben, ^jnnächst fül)lte 
ich mir!) noch überlegen. Aber aiu zweiten 
Tag schon war die Eriilnerulig wieder da. 
Unbemerkt hatte sich das Erlebnis in mei­
nem .Herzen vertvurzelt." 

„.Hm, und nun ist ein '^ännllein daraus 
geworden, dos die seltsanisten Plüten treibt!" 
konnte sich Treuner nicht vevsanen, spat« 
ten. 

Alice vermittelte. „Wir weiden ja lehen, 
lvas daraus für Früchte lverden!" 

Treuner nickte dein .'»ielluer. .'lls die Zeche 
beglichen ivar säileiiderte das >tlceliiatt 
durch den sonntäglichen Tiergarten, uin 
Alice nach Hause zu begleiten. 

Der Rechtsanivalt niachte einen Iet.Ucn 
Versuch, sich Frau Wessely.:^ (^^esellichiikt für 
den Abend zu sichern. „Seien ^^ie nicht grau 
sam, gnädige Fra! Mit dein '^caclit^ng muß 
lä) nach ^».'eipzig zurück. Sie dürfen mir doch 
das Vergnügen nicht absclili^gcn^ die letzten 
Stunden mit Ihnen zu verplaudern!" 

„Es tut mir wirklich leid. Herr D^'iktor! 
,'^ch habe es niir znin Prin.^ip geinacht, an 
dcn Soniitagabeildeii zu .'!^^anse zu bleib.'n. 
^Vian hat sollst ain Moiitaq irüh nicht den 
llinen Kopf für die Arbeit!" 

Treuner wußte, das dies nnr eine Aus­
rede ivar. Sie wollte liicht init ibin ollein 
sein. Daß eiue nioderne Fra>« sich so lel'är-
deu tonnte! Was ivare schon daliinter ge­
wesen, wenil sie ein bis'.chen iiett zii ihin 
war? Uni so mehr, als der nlb.'viie Fril^ 
sie über seiner Mondsce ganz zn vergessen 
schien! 

^n nnverhohlener Mis^stnniniiiig tynble 
der '>iechtslimnalt nebeii den beiden her. 

/,?ich lmbe einen andereii Vorschlag!" sagte 
Alice. „Wir könnten bei inir eine Art Ab-
jchiedsfeier veranstalleii. Eiiloe».s<anden?" 

(Forksehung so! 

Venn 8iö 2ur Ltalilrekvlnnt: 
plli-ikiint vervenäen. Die Kiiicier iieliuic!^ 
init etwa.«; Wa85er ocler i^^ilcli ciii^-'N 
kleinen. ^!e Lr^vuclisvnoii Keinen 
sen Lic eine 
i»i^!»LNg-»?ulvor nacli cleii ii.Ii-
men. iik, tcir^ert clies die VercluiuinL^ 
ti«t clen Iiai-len i'tulil. ^ncilireiinen. /^iii'ill'5-
sen. iZseclirei? uncZ clon ananxieileli-nen 
!Vl>mc>LcrucIi. tiellt unä li 
I^iimcili-juiicleil unc! »''iAS-
nui-k'uiver ist in nlleii /^i^atliclieii erll^ItÜ^Ii 
und das l^ln 4.-^ (l?eL. 6. I i'. 
4788-3?.) 

ins Llaue 
kom«n von ^»n» « 

Vpnesel̂ .«ecn?58ckwi7 vvkcn vepl̂ o i.s» 
Der .IlechtSanwalt verzog das Geficht. 

»Ach. Sie haben ihn herbestellt?" fragte er 
mit einem leisen Unterton von Aerger. 

Frau Alice konnte mir noch rasch mit dem 
Kopf nicken, denn Wendeich kam bereits 
VN den Tisch. 

„Tag. Alice! ^ SewuS, Willy! Ist das 
dine .Hitze heute! — Hallo, .Herr Ober, ein 
«Uas Bier, aber ein bißchen rasch! — Na, 
Willy, alter Freund, was ist Idenn? Du 
machst ja eln Gesicht, als hätte dir der Arzt 
das Trinken verboten." 

„Recht aufgeräumt bist du heute!* stellte 
Treuner verdrießlich feft. Er ärgerte sich 
über Alice. Er hatte fie eingeladen, nicht 
gerade, weil er sich in sie vergakst hatte, 
aber eS hätte ihm Spaß gemacht, mal einett 
Nachmittag mit einer schönen und geistrei­
chen Frau zu verbringen. Wie kam sie dazu, 
Wendrich zu verständigen, ohne ihm selber 
etwas davon zu sagen?" 

„Sieh mal an!" lachte Wendrich und setzte 
fich zu den beiden an deir Tisch. „Wie schnell 
er alles merkt, mein pfiffiger Freund! 'IZun 

Kollege .Hildebrand hat mir einen aus­
führlichen Brief geschrieben. Und wie gefällt 
euch dieses Bild?" 

Er hatte seiner Brieftasche eine Amateur-
aufnähme entnommen und auf den Tisch 
gelegt. 

Alice nahm sie zuerst in die Hand llnd 
betrachtete sie geraume '^it. Dann reichte 
ßie das Bild schweigend dem Rechtsanwalt 
hinüber. 

An dem Tag nach TreunerS Ankunft schon 
hatte Wendrich seiner Freilndin gebeichtet 
— und war überrascht gewesen, datz sie wei­
ter kein Wesen davon mochte. 

„Weißt du. Fritz!" hatte sie gesagt „Wenn 
ich mir's so überlege, wttusche ich fast, du 
möchtest eine Frau finden." 

„Und du?" hatte er geantwortet. „Ich 
muß dir gestchen, daß ich mein Sehnen nach 
jener Unbekannten fast als Untreue gegen 
dich empfinde." 

Alice hatte gelächelt. „Wie kann nian nur 
so einfältig reden! Ich hoffe nicht, daß du 
das, was du mir gcschenktest und was ich dir 
geben konnte, je als eine Bindung auffaß-
teft. Du weißt, daß es gegen meine Ueber-
Heugung wäre, auch nur mit einen» (bedan­
ken deine Freiheit anzutasten. Elm Künst­
lerin eignet sick) nicht zur Ehefrau." 

Damit hatte sich Fritz Wendrich zufrieden 
gegebm. 

„Das ist sie also!" brummte Treuner .n 
einem Ton widerivilliger ierkennung. 
„lSut, L"t, ivenn sie wirklich so aussieht, 
kann man dir sa gratulieren. Aber was soll 
die ganze (^rnierung da? Dieser kitschige 
Kulissenzauber? Ist denn deine Fee eine 
Schauspielerin? Das sieht ja fast nach einer 
Szene aus einer Aagner-Vper aus!" 

Wendrich strafte den Sarkasmus seines 
Freundes mit Verachtung und labte sich an 
dem Bier, das der Kellner soeben gebracht 
hatte. 

„^hr Mann ist Direktor einer Maschinen­
fabrik. Hil'debrand schätzt die Frau auf Mitte 
der Zwanzig und behauptet, daß die Wirk­
lichkeit dem Bild nicht nachstehe. Sie hat 
noch in jener Nacht nach dem Telephonge-
spräck) das Haus ihres Mannes verlassen. 
Uedrigens, das muß ich euch vorlesen, ivie 
.Hildebrand sie kennenlernte, noch bevor er 
nach Nürnberg kam und ohne zu ahnen, das; 
sie die Gesuchte sei. Eine vcrri'lckte (beschich­
te! So etwas kann auch nur unserem .Hilde­
brand passieren!" 

Er entfaltete den Brief und las den mit 
köstlicher Selbstparodie abgcfaß'ten Bericht 
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verkie i.u^ter. >V.liidiirine ver 
littukt Vellii!, k-ivurni». 9i?99 

Ltlssen ^eiikelmost v»n 5 l^l-
ter uill>viirt!; und laielüptel 
verliiiukl in l^uspuli. 

9c,S7 

SIlllcaufeo ASSucHZ 

Ksutv ^ln8p»nnor>vs«erl. ie. 
drlert. in «uteni /^u-itund. ^n-
lruke unter »^inspunnerwu-
>ierl« lin die Verw. 9591 

(Zsrtvnt'ctiirm. ^'ut eriinlten. 
7u liunken xc-'^nelit. /n-!c:l?rik-
ten miter »(jlirt^iiscliirn," .in 
die Ver>v'. 9i,cz2 

iViSF^se:H^eS«Ti SS 

Spsrbüclier verlvuiisen und 
liliukeu wir. l^unüiu)-! nm. /ll-
vod, ^Iel<8!>!idrnvlt eesta 'Ul. 

957.? 

8cl»rvil»ell 8ie an /^Ika. 
55 ?«ubourF lftontmartre, 

-ieiv. lK2. y'-kl 

t^uelie s>»rleiien Niii. 
fliii/enlike Ver/.!n'..ttn^ Nui l 
.lnlir. /^1nii:,tli'..'lie /^I'/ülilnnii. 
Xn>iclirilten nntcr --!>lclier.«ikl.'l-
lunL« iiii die Vel'xv. 9<'7' 

ilWMÄ!« » 

«»6 kllr ^i» verinlv»« s > '> l — vruci» 6e? »^» rilinrik» ,t»ki,rn»« in ^»ril.or 

Dirsktoe 8t»ali.o llLlLl.^. ttride io I>,l>rikvr. 

f'iir «ien ller-uiAeker ui«! ltvo Druck vvrantv^orlUcl" 


